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Sonntag den 5. März 1893. 


XI. Jahrg 


v Die. Novelle über den Anterſtützung swohnſttz. 

Bei der großen Zahl junger Leute, die alljährlich vom 
Lande nach den Städten und Induſtriegegenden abwandern, iſt 
es eine Härte für die Gegenden, aus denen die Abwanderung 
erfolgt und in denen ſie vielfach Arbeitermangel verurſacht, daß 
nach dem Geſetz über den Unterſtützungswohnfitz die Heimats⸗ 
gemeinden für Abwanderer, die anderwärts verarmen, bis zu 
deren 26. Lebensjahre zur Unterſtützung verpflichtet bleiben. 
Nach dem Geſetz hat nämlich der Ortsarmenverband der Heimat 
eines erwerbslos gewordenen und verarmten Abgewanderten bis 
zu deſſen 24. Lebensjahre ſchlechthin, bei älteren Perſonen noch 
zwei Jahre lang, nach deren Verlauf erſt der alte Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz verloren geht, die nöthigen Verſorgungskoſten aufzubrin⸗ 
gen. Obendrein erſtreckt ſich dieſe Belaſtung nicht nur auf den 
Hilfsbedürftigen ſelbſt, ſondern auch auf deſſen Ehefrau und 
Kinder, bei weiblichen Perſonen auf deren uneheliche Deſzendenz. 
Stirbt das Kind vor dem ſechsundzwanzigſten Lebensjahre mit 
Hinterlaſſung von Kindern, ſo folgen letztere dem Unterſtützungs⸗ 
wohnſitze der Großeltern, wenn dieſe auch inzwiſchen bereits 
verſtorben ſein ſollten. Es können demnach Gemeinden in die 

age kommen, noch nach dreißig oder mehr Jahren nach dem 

Tode oder Abzuge eines Gemeindeangehörigen für Familien- 
glieder deſſelben Armenunterſtützung gewähren oder erſtatten zu 
müſſen, ohne daß fie dieſe Perſonen vielleicht jemals geſehen 
haben. Die Unterſtützungen find unter Umſtänden, namentlich 
wenn es ſich um die Koſten langwieriger Krankheiten handelt, 
ſehr erheblich. 

Allerdings werden ſich die Beſchwerden über eine zu hohe 
Belaftung beträchtlich vermindern, wenn das Invaliditäts⸗ 
verſicherungsgeſetz, auf Grund deſſen in den Jahren 1891 und 
1892 bereits 193 820 Perſonen in den Genuß von Renten 
gelangt find, erſt längere Zeit in Kraft geweſen ſein wird. Auch 
von den zu dem Unterſtützungswohnfitzgeſetz erlaſſenen neueren 
Landesgeſetzen, dem württembergiſchen vom 2. Juli 1889 und 
dem preußiſchen vom 11. Juli 1891, laſſen ſich wohlthätige 
Folgen für die Ortsarmenverbände erwarten. Immerhin ſpricht 
das nur für den Aufſchub einer grundſätzlichen Reform des Armen⸗ 
weſens während gewiſſe Uebelſtände, wie namentlich der erwähnte, 
der mit der Altersgrenze für den Erwerb eines neuen Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes zuſammenhängt, alsbald einige Aenderungen 
des geltenden Geſetzes erheiſchen. 

Die dem Reichstag ſoeben zugegangene Novelle ſetzt feit, 
daß als Altersgrenze für die Fähigkeit zum ſelbſtändigen Erwerb 
und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes ſtatt des zurückgelegten 
24. Lebensjahres künftig das zurückgelegte 18. Lebensjahr gelten 
ſoll. Das 18. Lebensjaht iſt, wie in der Begründung aus⸗ 
geführt wird, für die wirthſchaftliche Selbſtändigkeit der bei 
dieſem Geſetz hauptſächlich in Betracht kommenden Arbeiter⸗ 
bevölkerung maßgebend. Das 24. Lebensjahr wurde früher feſt⸗ 
geſetzt im Anſchluß an das damals geltende Jahr für die Er⸗ 
langung der Großjährigkeit, obgleich zwiſchen der Mündigkeit 
und der wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit kein innerer Zuſammen⸗ 
hang beſteht. Die Erleichterung, die in dem neuen Vorſchlag 
für die Ortsarmenverbände der Heimat liegt, bedarf keiner weite⸗ 
ren Erläuterung. 

Eine weitere wichtige Aenderung beſteht in Folgendem: 
Nach dem geltenden Geſetz hat der Armenverband des Dienſt⸗ 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
e TE N (Nachdruck verboten). 
(14. Fortſetzung.) 


„Mädels, lauft mir nicht fort“, rief die lebhafte kleine 
Dame den Zwillingen zu, „Ihr wißt doch, was ich Euch ver⸗ 
ſprochen, wenn wir nach Hauſe gelangt?“ 

„Das werden wir nicht vergeſſen,“ lachte Lilli, und Camilla 
fügte wie erinnernd hinzu „Eine große Portton Früchte, haſt Du 
geſagt, ach, ich eſſe ſie ſo gerne, und hier find ſie viel ſüßer 
und ſchöner als in Baltzig.“ 

Sie waren vor dem Hotel angelangt und trennten ſich, um 
ihre Zimmer aufzuſuchen. 

„Seien Sie ſtark, Herbert“, flüſterte Sylvia „ich bleibe, 
was ich Ihnen immer geweſen: eine liebe treue Schweſter, — 
mehr kann ich, darf ich Ihnen nicht ſein.“ Sie drückte ihrem 
Begleiter herzlich die Hand, warf ihm einen liebvoll ermuthigen⸗ 
den Blick zu und verſchwand in der Thüre ihres kleinen Salons. 


X. Kapitel. 

Trübe und regneriſch war der nächſte Morgen angebrochen. 
Sylvia, welcher ein folternder Kopfſchmerz nur wenig Schlaf ge⸗ 
ſtattet hatte, ſaß bleich und abgeſpannt am Fenſter ihres 

immers. 

Wohl eine Stunde hatte das Mädchen, den Kopf in die | 
Hand geſtützt, regungslos in die Regenlandſchaft hinausgeſchaut, 


„Ah, guten Morgen, mein Kind, ſchon ſo früh auf? Wie | 
blaß Du ausfiehſt; Dir iſt geſtern etwas unangenehmes paſſirt, 
ch gewahrte es ſogleich, willſt Du Dich mir nicht anver⸗ 
trauen?“ 

„Gewiß, Tante, Du ſollſt es wiſſen, habe ich doch niemals 
ein Geheimniß vor Dir gehabt, und es iſt eine ſo große Wohl⸗ 


ortes erkrankten Dienſtboten, Geſellen, Gewerbegehilfen und 
Lehrlingen während ſechs Wochen Kur und Verpflegung zu ge⸗ 
währen, ohne hierfür einen Erſatz von dem für den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz des Erkrankten zuſtändigen Armenverbande bean- 
ſpruchen zu dürfen. In der Novelle wird nunmehr vorgeſchla— 
gen, dieſe Beſtimmung auch auf land- und forſtwirthſchaftliche 
Arbeiter und überall die Unterſtützungspflicht des Aufenthaltortes 
in Krankheitsfällen von 6 auf 13 Wochen auszudehnen. 
Fabrikarbeiter und ähnliche Kategorien von Lohnarbeitern 
wird dieſe Unterſtützungspflicht nicht ausgedehnt, weil dieſen 
Klaſſen bereits durch das Krankenverſicherungs-Geſetz eine 
Unterſtützung in Krankheitsfällen für die Zeit von dreizehn 
Wochen geſichert iſt. Für land⸗ und forſtwirthſchaftliche Ar⸗ 


beiter aber beſteht die Kranken -Verſicherungspflicht nicht all⸗ 


gemein, ſondern nur vereinzelt auf Grund ſtatutariſcher Vor⸗ 
ſchriften. 

Wird durch die hier vorgeſchlagene Reform auch nichts an 
dem Grundübel geändert werden, daß viele nach den Großſtädten 


ziehen und hier der Verarmung verfallen, während ſie daheim 
reichlich Arbeit finden könnten, ſo wird doch erreicht, daß die 


Heimatsgemeinden nicht auch noch mit ungebührlichen Armen⸗ 
koſten belaſtet werden. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Wie man erfährt, ſollen die diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver in Elſaß⸗ Lothringen mit ganz beſonderem 
Glanze ins Werk geſetzt werden. Außer dem deutſchen Kaiſer 
werden die meiſten deutſchen Fürſten perſönlich oder durch Mit⸗ 
glieder ihrer Häuſer vertreten ſein. Auch Vertreter des Kaiſers 
von Oeſterreich, vielleicht auch des Königs von Italien werden 
dazu erwartet. In der Nähe von Metz werde die große Kaiſer⸗ 
parade ſtattfinden. Daran wird auch die bayeriſche 10. Infanterie⸗ 
Brigade theilnehmen, die für die Zeit der großen Herbſtübungen 
die Beſatzung von Metz bilden wird. Neben den glänzenden 
militäriſchen Veranſtaltungen ſollen auch größere Feſtlichkeiten 
ſtattfinden, welche ſeitens der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörde 
dem Kaiſer und deſſen fürſtlichen Gäſten zu Ehren gegeben 
werden. Bekanntlich waren dieſe Katſermanöver ſchon für den 
letzten Herbſt geplant, aber wegen der Choleragefahr vom Kaiſer 
abgeſagt worden. 

Wie die Wiener „N. Fr. Pr.“ erfährt und die „N. A. Z.“ 
ohne Bemerkung abdruckt, iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß Kaiſer 
Wilhelm auf Einladung des Kaiſers Franz Joſef den 
heurigen Herbſtmandvern in Ungarn im September bei⸗ 
wohnen und zu dieſem Zwecke nach Gödöllb kommen werde. 
Nach den Manövern werde Kaiſer Wilhelm noch einige Tage, 
und zwar bis 23. September, als Gaſt bei dem Kaiſer Franz 
Joſef verweilen. 

Zu der Auslaſſung eines Blattes, daß die Regierung an 
die Auflöſung des Reichstags beim Scheitern der Militär⸗ 
vorlage nicht denke, vielmehr wohl in dieſer Seſſion auf ein 
Zuſtandekommen des Geſetzes verzichten werde, bemerkt der 
„Ham b. Korr.“ folgendes: „Natürlich: wenn die Militär 
vorlage ſcheitert, kommt in dieſer Seſſion nichts zu Stande. 
Aber wer mögen die politiſchen Kreiſe ſein, die die Vertagung 
nach einer Niederlage, alſo den ſchlichten Rückzug in einer ſolchen 
mit den allerſtärkſten patriotiſchen Beweismitteln vertheidigten 


that für mich, meinen Kummer an Deiner Bruſt ausweinen zu 
dürfen.“ Sylvia legte ihren Kopf an der Baronin Schulter 
und von der letzteren zärtlich umfangen begann ſie mit zittern⸗ 
der Stimme: „Welch unglückſeliges Geſchöpf ich doch bin! 
Wenn ich die glühende Lava meiner Schmerzen zu Stein er⸗ 
kaltet glaube, bricht ſie von neuem hervor, überkommt mich mit 
einer Gewalt, einer Stärke, welcher ich ohnmächtig gegenüber⸗ 
ſtehe, ich kann ihn — werde ihn nie vergeſſen. —“ 

Sylvia drückte ihr Antlitz ins Taſchentuch und blieb einige 
Momente ſchweigſam. Auch die ſonſt ſo lebhafte Baronin war 
verſtummt, ſie preßte Sylvia nur feſter an ſich, und ein Zug 
innigen Mitgefühls ſpiegelte ſich auf ihrem beweglichen Geſicht. 
Sie hätte viel darum gegeben, wenn ſie ihr Pflegekind glücklich 
gewußt. Wie oft hatte ſie ſchon die ſpaniſche Reiſe verwünſcht, 
die ihr friſches, fröhliches Herzblatt ſo gänzlich verwandelt, und 


wenn Sylvia, dieſe große ſüdliche Natur ſich auch ſtark zu ſein 
bemühte, und ihren nagenden Schmerz ſelbſt der Baronin gegen⸗ 
über, nur ſelten Ausdruck gab, ſo verurſachten derartige Aus⸗ 


brüche der Letzteren, doch ſtets einen Stich ins Herz. Von neuem 
ſann ſie dann auf Mittel und Wege, Sylvia zu zerſtreuen, 
Di Gedanken ſo viel als möglich von der Vergangenheit abzu⸗ 
enken. 


Sie hatte ſich, als ſie vor zwei Jahren aus Spanien nach 


England zurückgekehrt, mit Sylvia in einen Strudel von Ge⸗ 


ſelligkeit geſtürzt, und das melancholiſche Mädchen war für die 


e Männerwelt der Lond « 
als die Thüre des Zimmers ſich öffnete und bie Baronin ein A ee e e e e 
rat. | 


Geſellſchaft. Alt und Jung beeiferte fih, ihre Aufmerkſamkeit zu 


Ueberall bildete fie den Mittelpunkt der 


erregen und ein Lächeln dieſer ſchönen Lippen zu erhaſchen. 


Aber Sylvia, die nur gezwungen dieſe Geſellſchaften ber 
ſuchte, blieb allen Huldigungen gegenüber kalt und theilnahmlos, 


die glänzendſten Partien wies ſie ab, und ſelbſt ihre Muſik, ihr 
Geſang, ohne welche ſie ſonſt nicht leben zu können gemeint, ſchie⸗ 
nen allen Reizes für ſie zu entbehren. Selten nur berührte ſie 


Auf 


Sache nnd damit eine unheilbare Schädigung des Anſehens der 
Männer, die ſie unternommen haben, für möglich oder räthlich 
halten? Soviel ſcheint uns gewiß, daß der Regierung dieſe 
Kreiſe nicht nahe ſtehen. Schließlich ſei auch wiederholt, daß 
wir nicht glauben, die Regierung werde ſich für jetzt mit einer 
Abſchlagszahlung zufrieden geben und das weitere einer un⸗ 
gewiſſen Zukunft überlaſſen. Was die Abgeordneten Richter und 
Lieber bisher angeboten haben, kann nicht einmal für einen 
Abſchlag erachtet werden, da es nach dem Urtheil der Militär⸗ 
verwaltung keine Verbeſſerung unſerer Heereseinrichtung enthält 

und, wenn es dabei bliebe, das Heer ſogar verſchlechtern würde. 
Wenn kürzlich wieder der Gedanke erwähnt wurde, die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung in Etappen auszuführen und die finanzielle 
Laſt erſt in mehreren Jahren bis zu ihrer ganzen Höhe anſteigen 
zu laſſen, ſo bleibt es doch dabei, daß der Reformplan nach 
| feiner ganzen Natur erfordert, in der Geſetzgebung und nicht 
etwa bloß durch geheime Abmachungen mit den Fraktionen, fo: 
fort ganze Arbeit zu machen. Formel unthunlich wäre das 
keineswegs, das Geſetz brauchte nur zu beſtimmen, zu welchen 
Terminen die verſchiedenen Neuerungen in Kraft treten ſollen.“ 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Paris: Die Nachricht, 
daß auf dem Poſten des franzöfiſchen Botſchafters in Berlin ein 
| Wechſel bevorftehe, iſt, wie aus zuverläffiger Quelle verbürgt 
wird, unbegründet. Herr Herbette genleßt das volle Ver⸗ 
trauen auch des jetzigen franzöfiſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
erklärte der Juſtizminiſter Bourgeois auf eine Anfrage, er wiſſe 
nicht, auf welche Weiſe der „Figaro“ in den Beſitz der neuer⸗ 
dings von ihm veröffentlichten Schriftſtücke gelangt ſei. Der 
„Figaro“ werde dem Geſetze gemäß zur gerichtlichen Verfolgung 
gezogen werden. Die Kammer begann darauf die Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Liquidation der Panama⸗ 
Geſellſchaft, welcher bezweckt, alle Betheiligten durch einen 
gerichtlich ernannten Mandatar bei jeder die Intereſſen der 
Aktionäre und Inhaber von Obligationen berührenden Klage 
vertreten zu laſſen. 

In Belfaſt (iriſche Provinz Ulſter) fand am Donnerſtag 
eine große Kundgebung ſtatt, bei welcher Bilder Glad⸗ 
ſtones und Morleys verbrannt wurden. Später wurde im 
Ulſter⸗Saal eine große Verſammlung abgehalten und eine 
Reſolution angenommen, worin erklärt wird, daß die Loyaliſten 


— an sn en era, mann 


N 
dem Parlamente für Dublin keinen Gehorſam leiſten und keine 
Steuern zahlen würden. 
Der Schah von Persien, Naſr⸗ Edin, beabſichtigt, 
wie ruſſiſche Blätter melden, im laufenden Frühjahr, eine neue, 
die dritte Reiſe durch Europa zu unternehmen. Augenblicklich 
1 


Abreiſe beſchäftigt. Nur ein Adjutant und vier Hofleute würden 
den Schah auf dieſer Reiſe, die er unter Wahrung eines ſtrengen 
n. Es ſollen zunächſt verſchiedene 
Rußlands beſucht werden, ſodann 
| beabſichtigte der Schah über Warſchau nach Weſteuropa ſich 
| zu begeben. Es ſcheint ſomit, daß er diesmal Petersburg nicht 
j 


Incognito unternehme, begleiten. 


| ſei man am perfifchen Hofe mit eiligen Vorbereitungen für feine 
des ſüdlichen 


Städte 


beſuchen wird. 
Der neue Präſident Cleveland hat ſich bereits auf 
ſeinen Poſten begeben. Wie aus Newyork gemeldet wird, hat 


| 
| 
| 


die Taften ihres prachtvollen Inſtruments, und dann ertönten 
Klänge ſo ſchaurig wild, ſo klagend hoffnungslos. 

Die Baronin ſah bald, daß Sylvias Kummer tiefer ſaß, 
als ſie glaubte. Für dieſe Natur war nur die Zeit ein Heil⸗ 
mittel. Sylvias dringender Bitte Gehör ſchenkend, ſich dieſem ger 
räuſchvollen Leben entziehen zu dürfen, war ſie mit ihrem Lieb⸗ 
linge nach Deutſchland gereiſt, hatte ſich einige Zeit in Berlin 
aufgehalten und dann mit der Familie Lucius nach Baltzig be⸗ 
geben. 
| Häufig im Forſthäuschen bei ihren alten treuen Verwandten, 
von allen geliebt und umſorgt, fühlte ſich Sylvia in der 
Heimath um vieles erleichtert und wohler, mehr denn je ſchloß 
ſie ſich Herbert an, der ihr für jede kleine Aufmerkſamkeit, welche 
ſie ihm bei ſeinem häufigen Unwohlſein zu Theil werden ließ, 
innig dankbar war, und die Geſellſchaft der lieben, ſorgenden 
Freundin garnicht mehr entbehren zu können meinte. 

Ja, die Trennungsſtunde war, als Profeſſor Lucius mit 
ſeiner Familie nach langer Ferienzeit wieder auf ſeinen Poſten 
nach Berlin zurückkehren mußte, und die Baronin mit Sylvia 
eine Reiſe nach Frankreich antrat, allen viel zu früh gekommen. 
Um ſich den Abſchied etwas zu erleichtern, hatte man für den 
kommenden Sommer einen gemeinſames längeres Beiſammenſein 
in der Schweiz verabredet, wozu es denn auch wirklich gekommen 
war. 

Da die Aerzte für Herberts Leiden die Ragazer Quellen als 
beſonders heilbringend empfohlen, hatte man dieſem Kurort den 
Vorzug gegeben, und gefiel ſich darin auch allgemein ganz aus⸗ 
gezeichnet. Selbſt auf Sylvia ſchien die aromatiſche Gebirgsluft, 
der Zauber der großartigen Natur einen günſtigen Einfluß zu 
üben, ſie zeigte ſich friſcher und theilnehmender für alles, was ſie 
umgab. Die Baronin, welche über dieſe Wandlung ganz ent⸗ 
zückt, athmete erleichtert auf und begann in Gedanken ſchon 
alle möglichen Luftſchlößchen für ihren Liebling zu bauen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Cleveland Lakewood am Donnerſtag Mittag verlaſſen und iſt 


abends 6⅛ Uhr in Waſhington eingetroffen, wo er enthufiaſtiſch 
empfangen wurde; bei der Abreiſe von Lakewood hatten ſich 


gegen 2500 Damen zur Verabſchiedung eingefunden. 
Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
45. Sitzung vom 3. März 1893. 

Berathung des Etats der Berg-, Hütten⸗ und Salinenverwaltung. 

Abg. Schul tz⸗Bochum (natlib.) bringt die trübe Lage der Berg⸗ 
werksinduſtrie zur Sprache, die hauptſächlich auf das Sinken der Kohlen⸗ 
preiſe und die zunehmende Arbeitsunluſt der Bergleute ſeit dem großen 
Bergarbeiterſtreik von 1889 zurückzuführen ſei. Dabei ſeien die Löhne 
geſtiegen. Wenn man jetzt den unſinnigen Forderungen der Bergleute 
nachgegeben hätte, ſo wäre der Bergbau ruinirt worden. Schuld an der 
Arbeiterbewegung ſei die Unbotmäßigkeit und Aufſfäſſigkeit in den Ar⸗ 
beiterkreiſen, die an die Stelle eines geſunden Standesbewußtſeins ge⸗ 
treten ſei. Zu beſeitigen ſei dieſe Erſcheinung nur durch Stärkung des 
Pflichtbewußtſeins in allen Bevölkerungskreiſen. 

Auf eine Anfrage des Abg. Vopelius (,freikonſ.) erklärt Miniſter 
v. Berlepſch, die Regierung halte den Rechtsſchutzverein für ſchädlich 
und beanſpruche auch das Recht, Bergarbeiter wegen Zugehörigkeit zum 
Verein zu entlaſſen, aus taktiſchen Gründen halte ſie das aber nicht für 
richtig. Die Regierung frage keinen Arbeiter nach ſeinem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Glaubensbekenntniß, aber Agitatoren, die den Frieden zwiſchen 
Verwaltung und Arbeitern ſtörten, müßten aus den Staatsbetrieben 
rückſichtslos entfernt werden. 

Abg. Im Walle (Centrum) weiſt auf die geplante Begründung 
eines Kohlenringes hin, der wirthſchaftlich ſchädlich wirken müſſe. 

Abg. Schmieding (natlib.) erwidert, es handle ſich nicht um 
einen Ring zu Preistreibereien, ſondern um ein Kohlenſyndikat zur Er: 
reichung der nothwendigen Stetigkeit in der Preishöhe und in der 
Produktion. 

Abg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.) wundert ſich, daß die erſten An⸗ 
griffe gegen den Kohlenring gerade von mancheſterlicher Seite ausgingen. 
— 5 könne man noch gar nicht ſagen, daß das Kohlenſyndikat ſchädliche 

reisverhältniſſe herbeifuͤhren werde. Er ſei nicht in der Lage, den Stab 
über das Unternehmen zu brechen, um ſo weniger, als der Kohlenhandel 
ſich heute in wenigen Händen befinde. 

Abg. Brömel (freiſ.) bleibt dabei, daß es ſich um eine Preis⸗ 
treiberei handle, der gegenüber der Staat ſein Intereſſe als Kohlen⸗ 
konſument zu wahren habe. 

Miniſter v. Ber lepſch erwidert, die Syndikatbildung könne ſehr 
ſchädlich, ſie könne aber auch ſehr nützlich wirken. Es ſei bisher noch 
niemand in der Lage geweſen, für die Erreichung der Stetigkeit und 
Rentabilität ein anderes Mittel zu finden. Dafür, daß das Syndikat 
5 zu hohe Preiſe fordere, werde ſchon die Konkurrenz des Auslandes 
orgen. 

Abg. v. Eynern (natlib.) führt aus, Herr Brömel vertrete ganz 
einſeitig das Konſumentenintereſſe. Die Erhaltung des Bergbaues liege 
auch im Staatsintereſſe; der Staat ſei nicht blos Konſument. Jedenfalls 
ſei es doch beſſer, wenn die Zechen ſich zu halten ſuchten, als wenn ein 
paar Händler die geſammte Produktion in ihre Hände nehmen, wie jetzt 
in Oberſchleſien. Redner tadelt ſodann, daß die Regierung das Prinzip 
verfolge, ihre Bedürfniſſe an Kohlen, Baumaterial u. ſ. w. aus dem 
Auslande zu beziehen. Die Folge werde ein Sinken der Arbeits⸗ 
löhne ſein. 

Miniſter v. Berlepſch läßt letztern Vorwurf nicht gelten. Es 
habe ſich nur um ganz vereinzelte Fälle gehandelt. 

Abg. v. Itzenplitz (deutſchkonſ.) weiſt auf die Unzuträglichkeiten 
hin, die aus der Konzentrirung des Kohlenverkaufs aller oberſchleſiſchen 
Gruben in den Händen der Firmen Friedländer und Cäſar Wollheim 
hervorgingen. 

Miniſter v. Berlepſch führt die Bevorzugung der genannten 
Firmen darauf zurück, daß das Publikum ſich den Lieferungsverhältniſſen 
der Zechen nicht anzupaſſen verſtehe. Die beiden Händler hätten etwa 
nur 10 pCt. der Geſammtförderung erhalten. 

Nach kürzern Reden der Abgg. Dr. Hammacher (natlib,), Dr. 
Mey er⸗Berlin (freiſ.), Stötzel (Centrum) und v. Eynern (mnatlib.), 
in denen neue Geſichtspunkte nicht vorgebracht werden, vertagt das Haus 
die Weiterberathung auf Sonnabend. 


Deutſcher Reichstag. 
57. Sitzung vom 3. März 1893. 

Auf der Tagesordnung: Etat der Reichs-, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung. ? 

Die Kommiſſion beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, die Aus⸗ 
dehnung des Syſtems der Dienſtaltersſtufen auf die Unterbeamten ohne 
Schädigung derſelben in ihren Bezügen in Erwägung zu ziehen. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (freiſ.) befürwortet Heraufſetzung des 
Maxpimalgewichts für einfache Briefe auf 20 Gramm. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan erwidert, daß die Poſt dadurch 
einen jährlichen Ausfall von fünf Millionen Mark haben würde. 

Abg. Adt (natlib.) wünſcht Herabſetzung der Telephongebühren und 


Ausdehnung der Bezirkstelephonanſtalten in den Induſtriebezirken. 


Redner empfiehlt für den Fernſprechverkehr Einführung eines Monats⸗ 
fixums mit der Maßgabe, daß über eine gewiſſe Anzahl von Geſprächen, 
etwa 100 hinaus, eine Preiserhöhung einzutreten habe. 

Geh. Rath Scheffler weiſt auf die höheren Gebührenſätze anderer 
Länder hin. Das beſtehende Gebührenſyſtem liege im Intereſſe der 
Raſchheit der Vermittelung. 

Abg. Vollrath (freiſ.) tadelt das Verhalten der Poſtverwaltung 
gegenüber den Poſtaſſiſtenten und dem Aſſiſtentenverbande und bringt 
den Fall zur Sprache, daß zur Cholerazeit in Hamburg angeblich frei⸗ 
willige Sammlungen unter den Poſtbeamten veranlaßt ſeien, womit ſich 
die Verwaltung der Pflicht entzogen habe, amtlich für die Opfer der 
Cholera einzutreten. 

Staatsſekretär Dr. v. Stephan weiſt die Vorwürfe des Vorredners 
als vollſtändig unbegründet zurück. Wegen Beitritts zu dem Poſt⸗ 
aſſiſtentenverbande ſei niemand beſtraft worden. Viele Mitglieder des 
Verbandes ſeien tüchtige Männer; es befinde ſich aber eine Minderheit 
darin, wegen deren die Zugehörigkeit der Beamten zu dem Verbande 
nicht wünſchenswerth erſcheine. Wie hätte die Poſtverwaltung ſo Großes 
leiſten können, wenn die Unzufriedenheit unter ihren Beamten ſo groß 
wäre, wie Abg. Vollrath behaupte. Seit zwei Jahren ſeien bei der 
Verwaltung die Gehälter jährlich um 11 Millionen geſtiegen und zwar 
erade zu Gunſten der Poſtaſſiſtenten. Die Wohlfahrtseinrichtungen der 

oft hätten ſegensreich gewirkt. Durch die Darlehnskaſſe ſeien viele 
Beamte den Wucherern entriſſen worden. Die Disciplin, das möchten 
ſich die Betheiligten geſagt ſein laſſen, werde er mit allem Nachdruck 
aufrechterhalten. (Lebhafter Beifall rechts). 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Lingens (Centr.) erklärt der 
Staatsſekretär: es werde möglichſt vermieden, die Beamten in den 
Nächten vor den freien Sonntagen zum Dienſt heranzuziehen. 

Abg. v. d. Schulenburg (deutſchkonſ.) wünſcht Ermäßigung der 
Telegrammgebühren auf dem Land und Aufbeſſerung der Landbriefträger. 
Direktor Dr. Fiſcher erwidert, daß erſteres erwogen werde. 
Weiterberathung Sonnabend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. März 1893. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin hörten am 
Freitag Vormittag einen Vortrag des Wirklichen Geheimen 
Raths Profeſſor Dr. Helmholtz über atmoſphäriſche Lufterſchei⸗ 
nungen. Nachmittags beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet 
von dem Chef des Civilkabinets Lucanus, Major Moltke und 
Kapitän Arnim das orientaliihe Seminar. Der Kaiſer hörte 
½ Stunde Profeſſor Süßfeldts Vortrag über die Theorie der 
geographiſchen Ortsbeſtimmungen und beſichtigte die Präciſions⸗ 
inſtrumente. Die Vorſtellung des verſammelten Lehrkörpers 
erfolgte durch Geheimrathrath Sachou; die fremdländiſchen 
Dozenten waren in Nationaltracht erſchienen. 


Ausdruck höchſter Befriedigung. 


1 


Nach einem 
/eſtündigen Aufenthalt verabſchiedete ſich der Kaiſer mit dem 
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mittag in Berlin zum Beſuch der kaiſerl. Majeſtäten ein. 

} — Der Reichskanzler Graf v. Caprivi hat, wie die „Schleſ. 

Zeitung“ erfährt, kürzlich unter anderen Gelehrten auch den 

Profeſſor Dr. Conrad aus Halle zu ſich eingeladen und ſich von 
ihm über die wirthſchaftliche Seite der Militärvorlage Vortrag 
halten laſſen. 

— Der ruſſiſche Botſchafter General Schuwalow wird ſich 
mit ſeiner Gemahlin am Sonnabend Abend mit Urlaub auf 
mehrere Wochen nach Rußland begeben, um zunächſt zur Feier 
des Geburtstages des Kaiſers Alexander von Rußland am 10. 
d. Mts. in Petersburg anweſend zu ſein. Später beſucht der 
Botſchafter alsdann feine Beſitzungen in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen. 

— Dem ruſſiſchen Botſchafter Schuwalow wurde heute die 
deutſche Antwort auf die ruſſiſchen Vorſchläge wegen Abſchluſſes 
eines deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrags übergeben. 

— Dem Hanſeatiſchen Geſandten Dr. Krüger wurden zu 
ſeinem 50 jährigen Doktorjubiläum am Freitag zahlreiche Kund⸗ 
gebungen dargebracht. Für die Berliner Univerſität ſprachen der 
Rektor Geh. Rath Virchow und der Prorektor Profeſſor Förſter 
Glückwünſche aus. Ferner erſchienen bei dem Jubilar Prof. 
v. Helmholtz, Prof. Mommſen, Prof. Curtius, Prof. Guſſerow 
u. a. Zahlreiche Blumenſpenden gingen von den Mitgliedern 
des diplomatiſchen Korps und der Hofgeſellſchaft ein. Aus 
den Hanſeſtädten wurden zahlreiche Glückwunſch-Depeſchen 
überſandt. 

— General von Los, der außerordentliche Abgeſandte des 
deutſchen Kaiſers an den Papſt, wird durch die Verleihung des 
Chriſtus = Ordens, der höchſten päpſtlichen Dekoration, ausge⸗ 
zeichnet werden. 

— Mr. Poultney Bigelow, der Jugendfreund des Kaiſers, 
der ſich mit ſeiner Gattin während des Winters in Berlin auf⸗ 
gehalten hat, iſt dieſer Tage mit dem Dampfer des Bremer 
Lloyds „Havel“ nach ſeiner nordamerikaniſchen Heimat zurück⸗ 
gereiſt, wo er bei der am 4. März neu zuſammentretenden Re⸗ 
gierung Beſchwerde gegen die ruſſiſche Regierung wegen ſeiner 
Ausweiſung aus Rußland und wegen Wegnahme ſeiner Boote 
führen wird. 

— Rechtsanwalt Oeſterlen-Stuttgart, einer der älteſten 
Parlamentarier Württembergs und Vorſitzender der Stuttgarter 
Anwaltskammer, der als Führer der demokratiſchen großdeutſchen 
Richtung in den fünfziger, ſechziger und fiebziger Jahren in die 
Oeffentlichkeit getreten war, iſt, 73 Jahre alt, geſtorben. 

— Trotz ſeiner Erklärung hat Herr Fusangel der „Ger⸗ 
mania“ davon Nachricht gegeben, daß er auf ſeine Kandidatur 
nicht verzichte. 

— Der ſozialdemokratiſche Führer, Abgeordneter Singer, 
ſoll ſchwer erkrankt ſein. 

— Neun Angeſtellte der Berliner Feuerwehr, die ſich im 
letzten Jahre beſonders ausgezeichnet haben, oder in Ausübung 
ihres Berufs verunglückt waren, wurden am Freitag im königl. 
Schloſſe der Kaiſerin vorgeſtellt. Die letzte derartige Vorſtellung 
von Mannſchaften der Feuerwehr fand im Jahre 1888 vor Kaiſer 
Wilhelm I. ſtatt. 

— Die Militärkommiſſion ſetzte geſtern die Berathung des 
§ 2 über die Kadres fort. Der Kriegsminiſter Sprach ſich gegen 
die Bennigſen'ſchen Vorſchläge aus, betreffend 173 unvollſtändige 
Bataillone und Formirung derſelben auf nur ſo lange, als der 
aktive Dienſt der Fußtruppe bei der Fahne zweijährig ſei. Die 
Bezeichnung der Bataillone als „unvollſtändige Erſatzbataillone“ 
ſei ungeeignet. Ein weiterer Vorſchlag Bennigſens ſchaffe ein 
Proviſorium. Die Vorlage wolle aber einen dauernden Zuſtand 
ſchaffen. Der Reichskanzler griff wiederholt in die Debatte ein 
und betonte, die Benennung der Bataillone ſei ein Recht des 
Kaiſers. Er lege den größten Werth auf den Nutzen der vierten 
Bataillone im Kriege. Ihre Ausbildung bei zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit werde in gewiſſer Beziehung leichter ſein als bei dreijähriger. 
Abgeordneter Lieber erklärte, das Centrum halte an der bisherigen 
Friedenspräſenz feſt. Kompromißvorſchläge habe das Centrum 
nicht in der Taſche. Weiterberathung Sonnabend Vormittag. 

— Die Kommiſſion der lex Heinze hat beſchloſſen: Mit 
ſechs Monaten Gefängniß, 600 Mark Geldſtrafe oder mit beiden 
wird beſtraft, wer zu unzüchtigem Gebrauch beſtimmte Gegen⸗ 
ſtände an dem Publikum zugänglichen Orten ausſtellt, ankündigt 
oder anpreiſt. 

— Betreffs der Reichstags - Stichwahl in Liegnitz hatte be⸗ 
fanntli der Führer der Minderheit des Liegnitzer konſervativen 
Vereins, der freikonſervative Rechtsanwalt Palleske, ſeine An⸗ 
hänger aufgefordert, ſich der Abſtimmung zu enthalten; dagegen 
erklärt nun „der geſchäftsführende Ausſchuß des konſervativen 
Vereins“ des Wahlkreiſes, daß er einſtimmig beſchloſſen habe, 
bei der Stichwahl für Hertwig zu ſtimmen. Ueber die Stellung 
der Sozialdemokraten ſchreibt der „Vorwärts“: „Da wir den 
Reaktionären der „Kreuzzeitung“ — Konſervativen, Antiſemlten, 
Agrariern — auf politiſchem wie auf ſozialem Gebiet ſcharf 
feindlich gegenüberſtehen und keine Berührungspunkte mit ihnen 
haben, ſo iſt es einfach undenkbar, daß ein ſozialdemokratiſcher 
Wähler jemals einem konſervativen, antiſemitiſchen oder 
agrariſchen Kandidaten die Stimme geben kann, während dies 
gegenüber Kandidaten ſolcher Parteien, mit denen wir, wenigſtens 
vorübergehend, politiſche Berührungspunkte haben, 
mitunter im Intereſſe der Partei liegen mag.“ Aus dieſer Er⸗ 
klärung geht deutlich hervor, daß die Sozialdemokratie den 
Antiſemitismus als ihren gefährlichſten Gegner betrachtet, nicht 
mit Unrecht befürchtend, daß dieſer vermöge feiner begeiſterungs⸗ 
vollen Einwirkung die von ihr bethörten Maſſen der nationalen 
Sache, dem Vaterlande wiedergewinnen könnte, ſobald der Druck 
der Parteibisziplin aufhört und dieſelben ihre Selbſtbeſtimmung 
zurückerhalten. 

— Für die im Wahlkreiſe Dortmund durch die Mandats⸗ 
niederlegung des Abg. Moeller erforderlich gewordene Reichstags 
wahl wird dieſer von nationalliberaler Seite wieder aufgeſtellt. 
— Von antiſemitiſcher Seite iſt die Aufſtellung eines katholiſchen 
Antifemiten als Reichstags-Kandidaten in der Perſon des 

Schneidermeiſters Franz Möller (Dortmund) erfolgt. Man ver⸗ 
ſpricht ſich von dieſer Kandidatur einen großen Erfolg. Möller, 
als Bundespräſident des weſtfäliſchen Provinzial⸗Handwerkerver⸗ 

bandes, iſt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren weit über ſeinen 
engeren Hetmathskreis hinaus bekannt und gehört zu den ſtän⸗ 
digen Beſuchern und ſchneidigſten Rednern der Handwerkertage 


vor zwei Jahren im Reichsamt des Innern abgehaltenen Kon⸗ 


des letzten Jahrzehnts; unter andern war er auch Mitglied der 


D 


— Der Großherzog von Toscana traf am Freitag Nach⸗ ferenz zwiſchen Vertretern der Regierung und den 21 Hand 
Als auf der letzten großen Handwerkerver⸗ 


werker⸗Delegirten. 
ſammlung im Februar vorigen Jahres zu Berlin dem Unwillen 
darüber allgemeinen Ausdruck gegeben wurde, daß der Bundes⸗ 
rath ſich 2¼ Jahre Zeit genommen habe, um ja oder nein zu 


ſagen zu dem durch Majoritätsbeſchluß des Reichstages ange- 


nommenen Befähigungsnachweis, da war es Möller (Dortmund), 


der erkärte, daß er ſich trotz alledem auf ſeinem Schneiderſchemel 


ſicherer fühle als mancher Miniſter auf ſeinem Miniſterſeſſel und 


der, unter dem brauſenden Beifall von nahe 3000 Handwerker⸗ 
vertretern, zum Ausharren mit den Worten mahnte: „Wenn 


unſere Freunde (Konſervative und Centrum) im Reichstage, was 
wir nicht hoffen, kampfesmüde geworden ſein ſollten, für den 
Befähigungsnachweis, reſp. unſere Exiſtenz mit aller Energie ein⸗ 
zutreten, dann müſſen wir andere hinſchicken; wir haben uns 
nämlich Reſerve und Landwehr verſchafft.“ 


— Der ſchon kurz erwähnte Brief des Majors v. Wiſſmann, 
Tagereiſen vor dem Nyaſſa“ geſchrieben und vom 


der „drei 
28. Dezember 1892 datirt iſt, hat an der Stelle, wo Wiſſmann 
über 1 Geſundheitszuſtand ſpricht, den folgenden Wortlaut: 
„ N: 
nun täglich wieder von Ort zu Ort ziehen. 
lohnendſte und intereſſanteſte Theil des Unternehmens ſein, und 
ich hoffe, dieſe bevorſtehende gewohnte Lebensweiſe wird meiner 
Konſtitution zu Gute kommen. Das Transportgeſchäft, bei 
deſſen kleinen Widerwärtigkeiten eine Erholung unmöglich war, 
wird jetzt aufhören. Tag für Tag, Monat für Monat in vor 


Feuchtigkeit halb verfaulten Strohhütten zu verbringen, in feuch⸗ 


tem Bett zu ſchlafen, in triefendem Graſe zu gehen, jeden Tag 
zweimal bis auf die Haut durchnäßt halb als Amphibie zu vege⸗ 
tiren, iſt keine Kräftigungskur ...“ 

— Ueber Emin Paſcha ſchreibt Kompagnieführer Herrmann 
in einem Bericht aus Bukoba vom 1. Oktober v. J.: „Ueber 
Emin Paſcha habe ich nichts neues gehört; die Waganda be⸗ 
haupten, daß der Araber ihn perſenlich erſchlug. Die Araber 
hier an den Kagerafähren find in großer Angſt, daß ich den 
Paſcha an ihnen räche“. Unter dem „Araber“ iſt jedenfalls der 
Führer der Manyema gemeint, die Emins Expedition am 12. 
März v. J. angeblich am Ituri vernichteten. 

— Gegen den Ingenieur Paaſch ſtand heute vor der achten 


Strafkammer des Landgerichts I Termin wegen Beleidigung an. 


Da aber die dem Angeklagten zuſtehende, ſiebentägige Ladungs⸗ 
friſt nicht inne gehalten worden war, jo beantragte der Ver⸗ 
theidiger Paaſch's, Rechtsanwalt Dr. Ivers, die Aufhebung des 
Termins. Der Gerichtshof gab dem Antrag ſtatt. 

Kiel, 3. März. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht heute eine 
Verordnung des Regierungspräſidenten, wonach die für Jütland 
erlafjenen Verbote der Einfuhr und Durchfuhr von Wiederkäuern, 
Schweinen, Fellen, friſchen Hörnern und Klauen, unbearbeiteter 
Wolle, Haaren und Borſten auf ganz Dänemark ausgedehnt wird. 


Ausland. 

Wien, 3. März. Bei dem Botſchafter Prinzen Reuß und 
Gemahlin fand geſtern eine glänzende Soirée ſtatt. Derſelben 
wohnten die Erzherzogin Stephanie, Erzherzog Karl Ludwig und 
Gemahlin, die Erzherzöge Ferdinand Karl und Ludwig Viktor, 
die Hofwürdenträger, Miniſter Graf Kalnoky, Kardinal Galim⸗ 
berti, das diplomatiſche Korps, Miniſter Dr. Steinbach, der 
Statthalter Graf Kielmannsegg, Admiral v. Sterneck, mehrere 
Generäle, Mitglieder aus der Ariſtokratte, die hohe Beamtenwelt 
und der Bürgermeiſter bei. 

Budapeſt, 2. März. Die Biſchofskonferenz verhandelte 
heute über den die Civilehe betreffenden Theil des Memoran⸗ 
dums und ſprach ſich entſchieden gegen die Einführung der 
Civilehe aus. 

Nom, 2. März. Der Papſt, welcher heute ſein 83. Lebens⸗ 
jahr vollendet, begab ſich zur Entgegennahme der Glückwünſche 
des Kardinal-Kollegiums nach dem Thronſaale. Der Kardinal 
Monaco La Valetta gab den Glückwünſchen der im Saale ver: 
ſammelten Kardinäle Ausdruck. Der Papſt antwortete hierauf, 
indem er in herzlichen Worten der glänzenden Feſtlichkeiten ge⸗ 
dachte, welche aus Anlaß ſeines Biſchofsjubiläums namentlich 
in Rom begangen worden ſeien. Der Papſt fuhr ſodann fort, 
dies laſſe den Ruhm der Kirche hervortreten und erwecke glück⸗ 
licherweiſe neue Hoffnungen. Inmitten ſozialer Enttäuſchungen 
dränge der Inſtinkt das Volk, ſich zum gemeinſamen Heil im 
Schoße der Kirche eng aneinander zu ſchließen, wo es Rettung 
finde. Es dränge das Volk, an dieſem Grundſtein feſtzuhalten, 
ohne welchen es weder eine Gerechtigkeit noch eine Grundlage der 
Ordnung gebe. 

Paris, 3. März. Die Journale melden gerüchtweiſe die 
Verhaftung Artons in Wien. 

Bordeaur, 3. März. Vor dem Schwurgericht begann 
der Prozeß des Deputirten Raynal gegen den früheren Ad⸗ 
miniſtrator der „République frangaiſe“ Denay Rouſſe, welcher 
in der „Cocarde“ Raynal bezichtigt hatte, von dem Kredit 
— 2 30 000 Franks für die „République frangaiſe“ verlangt 
aben. x 
Madrid, 3. März. Nach amtlicher Bekanntmachung find 

5 le aus Hamburg wieder zum freien Verkehr zus 
gelaſſen. 

Grantham, 2. März. Die Kaiſerin Friedrich und die 
Prinzeſfin Heinrich Battenberg find heute Nachmittag hier ein⸗ 
getroffen: eine außerordentlich zahlreich verſammelte Menſchen⸗ 
menge begrüßte die hohen Herrſchaften auf das wärmſte. Die 
Kaiſerin und die Prinzeſſin begaben ſich zu Wagen nach dem 
Schloſſe Belvoir zum Beſuche des Herzogs von Rutland. 

Petersburg, 3. März. Inbetreff der Gerüchte, daß ein 
ruſſiſches Geſchwader in dieſem Sommer einen franzöſiſchen 
Hafen beſuchen werde, erklärt das Organ des Marineminifteriums, 
der „Kronſtadskij Wjeſtnik: „Die franzöſiſchen Zeitungen, welche 
dieſe Frage als entſchieden betrachten, äußern Vorausſetzungen 
über die größere oder geringere Wahrſcheinlichkeit, daß ein ruffi⸗ 
ſches Geſchwader dieſen oder jenen franzöſiſchen Hafen anlaufen 

werde; in Wirklichkeit iſt aber über dieſe Frage durchaus nichts 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 2. März. (Bei der hieſigen Stadt⸗Sparkaſſe) betrug die 
Summe der Einlagen beim Jahresſchluß 124 841 Mk.; fie vertheilte ſich 
auf 136 Sparkaſſenbücher. 
Mk. und die Ausgabe 41 798 Mk. 

Brieſen, 1. März. (Beſpeiſung armer Schulkinder). Seit dem 
1. Januar werden ungefähr 60 Kinder wöchentlich viermal mittags im 
Schulhauſe mit einer warmen Suppe geſpeiſt. Durch die Zuwendung 


kleiner, aber ausgeſuchter Expedition werde ich 
Es wird dies der 


ie Geſammtjahreseinnahme betrug 166 714 
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von 60 Mk. aus einer polniſchen Theatervorſtellung iſt es möglich, die 
armen Kinder noch bis zum 15. d. Mts. weiter damit zu bedenken; die 
freiwilligen Beiträge ſind bereits erſchöpft. 
Pr. Eylau, 1. März. (Neues Hufeiſen). Der hieſige Schmiede⸗ 
meiſter Hermann Tiedike hat ein neues Hufeiſen erfunden. Daſſelbe 
ſcheint injofern Beachtung zu verdienen, als es nicht nur eine ganz 
naturgemäße, unſchädliche Belaſtung des Hufs bewirken, ſondern auch ſo 
eingerichtet ſein ſoll, daß bei Hufkrankheiten einzelne Theile des Eiſens 
bequem herausgenommen werden können, wodurch die kranken Stellen 
entlaſtet und von dem Drucke des Eiſens vollſtändig frei werden. Ein 
eiſpielsweiſe an Steingalle, Zwanghuf und Hornſpalt leidendes Pferd 
ann, mit dem „Tiedike'ſchen Patent⸗Strahlhufeiſen“ beſchlagen, geradeſo 
wie ein geſundes gebraucht werden, weil die kranken Stellen vollſtändig 
entlaſtet ſind. Die Hufeiſen werden aus getempertem Gußeiſen von der 
irma Edler von Querfurth in Schönheidhammer im Erzgebirge ber: 
geſtellt und ſind nicht erheblich theurer als die gewöhnlichen Eiſen. 

Chriſtburg, 1. März. (Schußaffäre). Als Herr Rektor Böttger geſtern 
Abend in der hieſigen Stadtſchule den Fortbildungsſchülern Unterricht 
ertheilte, ſchlug plötzlich eine Teſchingkuügel durch das Fenſter, prallte 
gegen einen Schrank und fiel zur Erde. Da das Schulzimmer eine 
Treppe hoch liegt, nimmt man an, daß der Schütze, als er den Schuß 
abfeuerte, auf der ziemlich hohen Mauer ftand, die die Schule theilweiſe 
umgiebt. Bis jetzt iſt der Thäter noch nicht entdeckt. 

Heiligenbeil, 2. März. (Einkommenſteuer). Das in der Nähe ge⸗ 
legene, 1600 Einwohner zählende Dorf Bladiau, deſſen diesjähriger Kom⸗ 
munaletat auf 15000 ME. veranſchlagt iſt, erhebt 600 pCt. der Ein⸗ 
ommenſteuer als Kommunalbeitrag. Das Dorf leidet unter ganz be⸗ 
eutenden Armenlaſten. ; 

Bartenſtein, 2. März. (Ueber vier Monate unſchuldig im Gefängniß) 
hat die Schneiderin Auguſte Seidler aus Biſchofsburg zugebracht, welche 
im Oktober v. Is. von der hieſigen Strafkammer wegen ſchweren Dieb⸗ 
ahls zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Sie ſollte ein 
Kaſtchen mit 36 Mk. aus einem verſchloſſenen Schranke genommen haben. 

ei der heute erfolgten Wiederaufnahme des Verfahrens wurden 22 
eugen vernommen, worauf auf Antrag der Staatsanwaltſchaft Frei⸗ 
prechung erfolgte. (Danz. Ztg.) 

Königsberg, 2. März. (Der Kaiſer) hat auf dem Gnadenwege mehreren 
Geſchäftsinhabern, welche durch den beim Einſturz des Baugerüſtes am 

chloßberg entſtandenen Staub an ihren Waaren erheblichen Schaden 
erlitten haben, nunmehr, ohne daß die betreffenden Firmen eine ſolche 
zu verlangen berechtigt waren, eine Entſchädigung zugebilligt. 
W Poſen, 2. März. (Die 6 ¼ Millionen⸗Anleihe) der Stadt Poſen ſoll 
in vier Emiſſionen zu 2½, 1%, Millionen und je 1 Million Mark be: 
eben werden. Es ſollen Stücke zu 200, 500, 1000 und 5000 Mk. zur 
usgabe gelangen. Ueber die Ausgabe von Stücken zu 300 Mk., die 
erfahrungsmäßig beſonders beliebt ſind, ſoll mit dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten noch verhandelt werden. 5 
Köslin, 1. März. (Die Erhebung von Bürgergeld) iſt in Köslin 
och immer im Gebrauch. Von einem Theile der Bürger iſt daſſelbe 
d im Laufe der Jahre unerhoben geblieben. Dieſe erhielten im Juli 
le Aufforderung zur Nachzahlung. Als ſolche nicht erfolgte, wurden 
etwa 500 Bürger aus der Bürgerliſte geſtrichen. Der dagegen von 
einem Theile der Betroffenen erhobene Proteſt wurde durch Beſchluß der 
Glädtverordnetenverſammlung vom 11. Auguſt v. J. verworfen. Ein 
eſtrichener aber ſtellte gegen dieſen Beſchluß beim Bezirksausſchuß Klage 
der Und dieſer entſchied, daß der Beſchluß aufzuheben und die Namen 
— Geſtrichenen in die Bürgerliſte wieder aufzunehmen ſeien. 
Lofalnachrichten. 
Thorn, 4. März 1893. 

— (Zur Anweſenheit des Kaiſers) in Oft: und Weſt⸗ 
Meußen im Mai d. Is. will der oſtpreußiſche Gauſängerbund dem 
b onarchen eine große Geſangshuldigung, an der ſich etwa 200 Sänger 
wibeiligen werden, darbringen. Die Lieder für das Kaiſerprogramm 

urden, wie mitgetheilt wird, bereits in der am Sonntag in Allenſtein 
attgehabten Delegirtenſitzung des Sängerbundes ausgewählt. 

— Der Herr Oberpräſident) von Weſtpreußen ift gegen⸗ 
wärtig auf einer Strombeſichtigungsfahrt begriffen. 

1 (Militäriſches). Der Generalarzt des 17. Armeekorps Herr 
2% Boehme iſt geſtern zu einer Inſpizirung der hieſigen Garniſon⸗ 
azarethe hier eingetroffen. 

— (Berfonalien). Den Amtsrichtern Koſſack in Culm und 
in Culmſee iſt der Charakter als Amtsgerichtsrath verliehen. 

d Richtigſtellung.) Im Titel der geſtrigen Nr. d. Ztg. iſt in 
er Datumszeile durch ein Verſehen des Metteurs das Wort: „Donner: 
ag“ anftatt Sonnabend, als Datumstag eingeſetzt worden. Wir bitten 
Anwegen um Entſchuldigung. Gleichzeitig bitten wir in dem lokalen 
uſſaß derſelben Nr. über die „Befeſtigung des Hufeiſens auf der 
N welle“ in der fünften Zeile zu leſen: „Bei der Krönung des Sohnes 
des Großen Kurfürsten, des Kurfürſten Friedrich III., in Königs⸗ 
in g erſchien ein Landpfarrer ꝛc.“ Die geſperrt gedruckten Worte waren 
n dem Satz ausgelaſſen. 
1 Das im Gange befindliche Muſterungsgeſchäfy, 
in welches ſich demnächſt die Aushebung ſchließt, findet nach der „Poſt“ 
ei der Weiſe ſtatt, daß nach Annahme der Militärvorlage die Rekruten⸗ 
anſtellung am 1. Oktober d. Is. nach den neuen Prinzipien erfolgen 
575 „Die Ergebniſſe der Rekrutenaushebung werden ſich genau erſt 
et dungen Monaten überſehen laſſen. Wie bekannt, werfen die Gegner 
m Militärvorlage ein, es würde nach den bisherigen Erfahrungen nicht 
iä glich ſein, das Mehr von 60000 wirklich brauchbaren Rekruten all⸗ 
baldlic aufzubringen. Demgegenüber wird der Ausfall der Muſterung 
Nie Gelegenheit wenigſtens zu einem ungefähren Ueberblick bieten. 
kur, lauben ſchon heute annehmen zu dürfen, daß der Bedarf an Re⸗ 
— nach den Forderungen der Militärvorlage nicht nur voll gedeckt, 
ndern nocheüberſchritten werden wird. 
Kren der Natural» Verpflegungsſtation des 
Feifes Thorn) erhielten im vergangenen Monate 102 durchreiſende 
raſonen Abendbrot und Nachtquartier; 128 Perſonen wurde Mittags⸗ 
ot in der Volksküche gewährt. 
An (Coppernikusverein). Die Märzſitzung findet Montag den 
tra „ M., um 8 Uhr, im Lokale von Voß, Baderſtraße, ſtatt. Dieſelbe 
Stan bezüglich eines zu verhandelnden Antrages auf Aenderung der 
2 uten den Charakter einer Generalverſammlung. Außerdem iſt der 
den anfchlag für die Unternehmungen des Jahres 1893/94, und über 
Her Erſatz für den ausgeſchiedenen zweiten Vorſitzenden des Vereins, 
alter Medizinalrath Dr. Siedamgrotzkty zu beſtimmen. Den Vortrag 
ai err Landgerichtsrath Martell über „die Sprache von Süddeutſch⸗ 
ſpiel (Dresdner Geſammtgaſtſpieh. Das franzöſiſche Schau⸗ 
in „Georgette“ von Sardeu kam geſtern Abend vor verhältnißmäßig 
nich beſetztem Hauſe zur Aufführung. Dieſelbe entſprach in Einzelheiten 
AN ganz den Erwartungen, welche man nach den vorangegangenen 
lungen der Dresdner Gäſte hegen durfte. Drei Rollen ſtehen dabei 
arlior dergrund. Zwei davon waren in beſten Händen. Als „Lady 
8 ungton“ gebührt Frl. Ernau volle Anerkennung. Den in allen 
Fetten ſchillernden Konverſationston behandelte fie mit vollendeter 


Berwin 


erf erheit, ſie wußte temperamentvolle Leidenſchaft zu entwickeln. Freilich 
ordert die Rolle auch das Herauskehren eines verhaltenen Trotzes; 
ul rnau unterließ das, indem fie die Lady mehr zur unglücklichen 
x berin geſtaltete. Es geſchah dies jedoch nicht zum Nachtheil ihrer 
Tolletetsleiſtung. Dabei zeichnete ſich ihre Herzogin durch geſchmackvolle 
Fri etten aus. Als „Miß Paula“, Tochter der Lady Carlington hatte 
doi aſſon, namentlich im dritten Akte, vollauf Gelegenheit, der Her⸗ 
ach würdig zur Seite zu treten und damit ſich die Sympathie der 
en dauer zu erringen. In der großen Szene am Klavier traf ſie den 
in d der tragiſchen Liebhaberin recht gut. Nicht minder glücklich war ſie 
nachde Entſagungsſzene, in welcher die unſchuldige, kindlich reine Paula, 
dem dem ſie plötzlich das furchtbare Geheimniß ihrer Geburt erfahren, zu 
e zur Erkenntniß gelangten Weibe und zur opfermuthigen Heldin wird. 
ritte Hauptrolle, den Grafen Clavel von Chabreuil, vertrat Herr 
Ein feingebildeter franzöſiſcher Graf muß jedoch wiſſen, daß es 
chaus dem guten Tone des Parquets widerſgricht, nachläſſige und 
cbere Stellungen beim Stehen einzunehmen, und einen Stuhl, auf 
uz man ſitzt, durch Anfaſſen zwiſchen den Knien an den Tiſch heran⸗ 
„den, Sonſt aber offenbarte Herr Jahn durch eine glückliche kleine 
Ane reviſation, als die Herzogin nicht ſogleich zum Stichwort erſchien, 
Tel ehr löbliche geiſtige Gewandtheit. Hervorzuheben iſt ferner Herr 
Die mann; der Künftler fpielte mit ebenſo viel Feuer als Temperament. 
wü Übrigen Rollen hatten eine angemeſſene Vertretung. Nur wäre zu 
= en geweſen, daß die Gäſte der Lady unter ſich eine lebhaftere 
derſation geführt hätten, während Georgette und Graf Clavel ihre 


bedeutungsvolle erregte Szene ſpielten. 


Wenn die Herrſchaften im 
Hintergrund ſo ſtumm und ſteif daſtehen, wird das ganze Geſpräch 
zwiſchen dem Grafen und der Lady, deſſen Inhalt eben vor der Geſell⸗ 
ſchaft verborgen bleiben ſoll, geradezu lächerlich. Sardou konnte dieſe 
Szene ſo geſtalten, weil er mit der franzöſiſchen Lebhaftigkeit und 


Lebendigkeit in der Konverſation rechnen durfte. Wo bleibt da der feine 
Kontraſt? Im Hintergrund leichte Plauderei, während vorn ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Wortkampf ausgefochten wird! Eine entſchieden draſtiſche 
Wirkung, die freilich nicht beabſichtigt war, übte der Umſtand, daß auf 
der Bühne ſich die Damen in Mantel, Muff und Boa bewegten, während 
im Hintergrund ein Laubbaum in vollem Blätterſchmuck prangte. Solche 
dekorative Widerſinnigkeiten müſſen ſelbſt bei der ſo mangelhaften Aus⸗ 
ſtattung des Viktoriatheaters vermieden werden. — „Georgette“ gehört 
nicht zu den grellen, aber doch zu den unausgeglichenen franzöſiſchen 
Problemdramen. Bis zum Höhepunkt führt Sardou die zweiſchneidige 
Sache durch beſtrickenden Dialog und ergreifende Szenen mit ſieghaften 
Waffen des Geiſtes. Im vierten Akt hat ihn ſein Witz im Stich ge⸗ 
laſſen, der Akt offenbart einen ſchwächlichen Kompromiß, und für die 
Frage, welche Stellung die frühere Kourtiſane als Schwiegermutter in 
der Geſellſchaft einzunehmen haben würde, kann ſich niemand ernſthaft 
intereſſiren. Daß dieſer Frage ſich eine ganz unerwartete Schlußwendung 
anſchließt, überraſcht, aber befriedigt nicht. 

— Der Jahresbericht des Standesamts Thorn) 
für 1892 liegt fertig vor. Nach demſelben wurden in dem Berichtsjahre 
in Thorn geboren: 797 Kinder, 404 männliche und 393 weibliche, 
darunter 35 todt geboren. Der Konfeſſion bezw. Religion nach waren 
es 392 evangeliſche, 4 altlutheriſche, 1 baptiſtiſche, 375 katholiſche und 
25 jüdiſche. Geſtorben ſind, inkl. der Todtgeborenen, 617, davon 312 
männliche und 235 weibliche Perſonen, und zwar 253 evangeliſche 4 alt: 
lutheriſche, 1 reformirter Konfeſſion, 255 katholiſche, 24 jüdiſche und 10 
unbekannter Religion. Kinder im Alter von 1—5 Jahren ſtarben 49, 
54 pCt. der Geſammtziffer; das durchſchnittliche Lebensalter der Ver⸗ 
ſtorbenen betrug 47 Jahre. Durch Verunglückung ſtarben 16, infolge 
Selbſtmord oder Verbrechen 6 Perſonen. Ehen wurden geſchloſſen 176, 
davon waren 99 evangeliſche, 2 altlutheriſche, 63 katholiſche und 12 jüdiſche. 
Das durchſchnittliche Heiratsalter betrug bei den Männern 35, bei den 
Frauen 29 Jahre. 

— Guſchlagsertheilung). In der geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten am vorigen Mittwoch wurde dem Gaſtwirth Herrn 
Skowronski auf fein Pachtgebot von 1685 Mark für das Schankhaus I 
der Zuſchlag ertheilt. 

— (Spiritusverladung). Vor der Zollabfertigungsſtelle an 
der Weichſel iſt ſchon ruſſiſcher Spiritus eingegangen. Derſelbe wird 
nach Ermittelung ſeines Alkoholgehalts und zollamtlichem Verſchluß per 
Dampfer verladen und vorläufig nach Danzig verſchifft. 

— Gwangsverſteigerungen). An Gerichtsſtelle gelangte 
das dem Zimmermeiſter von Komorowski gehörige Grundſtück Nr. 724 
zu Groß »Mocker zur Verſteigerung. Das Meiſtgebot von 500 Mark 
gab der Kaufmann Kirſtein von hier ab. Es fallen hierbei nicht weniger 
als 10 000 Mk. Hypotheken aus. — Auf das zweite zur Verſteigerung 
kommende Grundſtück in Renczkau Nr. 76, der minderjährigen Leokadia 
Sulecka gehörig, wurde das Meiſtgebot mit 2720 Mk. von Zimmermann 
Szymanski⸗Culmſee gethan. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe v. Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt wurden 
der Goldarbeiter Simon Grollmann aus Thorn wegen einfachen Bankerotts 
zu 3 Tagen Gefängniß, der Arbeiter Johann Gollus von hier wegen 
Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, die Eigenthümerfrau Pauline 
Zühlke geb. Krüger aus Kl. Mocker wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängniß, der Arbeiter Stephan Blaszkiewiez aus Mocker wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
Peter Chojnacki daher wegen Uebertretung des § 366 Nr. 7 Str.⸗G.⸗ G 
zu 1 Woche Haft, der Arbeiter Karl Rogoszynski aus Kolonie Weißhof 
wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahre Ge⸗ 
fängniß, der Arbeiter Julius Wisniewski aus Kolonie Weishof wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1 Jahre 3 Monaten 
Gefängniß, die Arbeiterin Joſephine Fabinska, ohne feſten Wohnfig, 

3. in Haft, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
6 Monaten Gefängniß. Der der verſuchten Erpreſſung angeklagte Kauf⸗ 
mann Moritz Lichtenſtein aus Culmſee, den die Rechtsanwälte Schlee 
von hier und Dr. Friedmann aus Berlin vertheidigten, wurde auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft freigeſprochen. Eine Sache wegen Körper⸗ 
verletzung wurde vertagt. 

— (Dejertirt) iſt am 1. d. M. der Kanonier Hardtke von der 

7. Kompagnie des Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11. 
Feuer). In der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. brannte in 
Oſtaszewo eine Scheune mit vollem Einſchnitt total nieder. Dieſelbe iſt 
mit 23850 Mk. und der Einſchnitt mit 140 000 Mk. verſichert. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt bisher nicht bekannt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Trauring in Groß⸗Mocker. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,56 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt wieder; in der Nacht ſtand daſſelbe auf 4,51 Meter. 
Das Eis geht jetzt nur noch ſchwach am linken Ufer. Die Kähne und 
Dampfer im Hafen ſind fertig, um denſelben zu verlaſſen. Der Dampfer⸗ 
befiger Huhn beabfichtigt morgen (Sonntag) den Trajektverkehr in vor⸗ 
läufig beſchränktom Maße aufzunehmen. — Die Abzweigung der Nogat 
iſt noch immer durch Eis verſetzt, ſo daß die Nogat von dem Eisgange, 
der ſich auf der ganzen preußiſchen Weichſel vollzieht, verſchont blieb. 
Das Eis in der Nogat befand ſich auch geſtern Nachmittag noch in 
Winterlage. Waſſerſtände geſtern Nachmittag: Culm 4,46, Graudenz 
4,44, Kurzebrack 5,17, Pieckel 5,52, Dirſchau 5,00 Mtr. 


— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Szabda, Kreis Stras⸗ 
burg, katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Quehl zu Stras⸗ 
burg). Neue Stelle zu Bruchnowko, Kreis Thorn, katholiſch. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Hubrich zu Culmſee). Stelle zu Dorf Rehden, Kreis 
Graudenz, evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Kaphahn zu Graudenz. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk 
der kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Danzig, zwei Landbriefträger, je 650 
Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Oſterode (Oſtpr.), 
Magiſtrat, Nachtwächter, 400 Mk. 


Mannigfaltiges. 

(Zu einem Straßentumult) iſt es Donnerſtag 
Nachmittag in Berlin in der Oranienſtraße gekommen. Vor der 
Filiale der Expedition einer Zeitung ſtand eine Anzahl Männer 
und Burſchen, um wie alltäglich bei Erſcheinen des Blattes die 
Stellengeſuche einſehen zu können. Da einige der Burſchen die 
Vorübergehenden beläſtigten, mahnte ſie ein Schutzmann zur 
Ruhe. Plötzlich ſchlug ein etwa vierundzwanzigjähriger Mann 
auf ihn mit den Worten: „Jungeken, dir will icks beſorgen.“ 
Der Beamte ſuchte ihn zu verhaften, wurde aber von der Menge 
ſo bedrängt, daß er das Nothſignal geben mußte. Inzwiſchen 
war die Menge auf mehrere hundert Köpfe angewachſen, die 
johlend die Freigabe des Verhafteten, eines obdachloſen Arbeiters 
R., verlangte. Endlich war Verſtärkung von der Revierwache 
gekommen; 12 Schutzleute ſchritten gegen die Menge ein, wobei 
ſie von der blanken Waffe Gebrauch machen mußten. 3 Per⸗ 
ſonen wurden wegen thätlichen Widerſtandes verhaftet. 

(Ein ſeltſamer Vorgang) ſpielte ſich Dienſtag 
Abend auf der Berliner Schloßbrücke ab. Ein Mädchen legte 
dort vor aller Augen Tuch, Strümpfe und Schuhe ab, warf ſie 
in die Fluten und wollte dann nachſpringen. Zuſchauer aber 
tzielten die Lebensmüde zurück und brachten ſie dann mittels 
Droſchke nach der Charitee, nachdem ſie aus Wuth in Krämpfe ver⸗ 
fallen war. Auf dem Hofe des Krankenhauſes wollte ſie den 
Wärtern entlaufen. In ihr wurde die 27 Jahre alte unverehe⸗ 
lichte Martha G. feſtgeſtellt, die bei ihren Eltern wohnt. Sie 
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erklärte, daß ſie keinen Mann kriege, daher vom Leben nichts 
habe und deshalb ſich habe ertränken wollen. 

(Ueber die Grenze gebracht.) Der in Aman⸗ 
weiler verhaftete und nach Metz gebrachte franzöfiſche Offizier iſt 
ſehr bald über die Grenze zurückgebracht worden. Der Grund 
der Verhaftung war nicht, wie erſt berichtet wurde, daß er keinen 
Paß hatte, ſondern er gab einen falſchen Namen an und führte 
auch falſche Papiere. 

(Die Donau) überſchwemmt neuerlich wiederum mehrere 
Gemeinden. In Bogy Iſſlo find über 200 Häuſer eingeſtürzt. 
40 000 Joch Acker ſtehen infolge von Dammbrüchen unter 
Waſſer. 

(Einbruch.) In Budapeſt drangen in der Nacht zum 
Freitag unbekannte Individuen in das Redaktionslokal der 
„Borba“ und ſchafften alle Manuſkripte fort. Das vorhandene 
Geld hatte man liegen laſſen. 

(Neuer Oſterhaſe.) Unter den Bonbons, Cakes und 
prächtig ausgeputzten Bonbonnieren eines Berliner Konditor⸗ 
ſchaufenſters befindet ſich auch ein täuſchend nachgeahmter Kohl⸗ 
kopf. Plötzlich wird es in dem Kohl lebendig, es bewegt ſich 
und langſam und vorſichtig hebt ſich aus dem Innern des friſch⸗ 
grünen Gewächſes ein weißes Häslein mit langen Ohren empor. 
Mit den glänzenden Aeuglein ſchaut es neugierig über den Rand, 
neigt den Kopf hin und her, richtet die langen Ohren in die 
Höhe und freut ſich eine Weile der ſchönen Ausſicht; aber dann 
klappt es die Ohren zurück und duckt ſich ängſtlich ſchnell nieder 
in feinen grünen Verſteck, um geraume Zeit unfichtbar zu blei⸗ 
ben. Das iſt das Allerneueſte der Oſtergaben⸗Induſtrie. Ein 
kleines Uhrwerk iſt der Motor, welcher dem niedlichen Langohr 
in täuſchendſter Weiſe zum Leben verhilft. 

(Was koſtet eine Reiſe nach Amerika?) In: 
folge der Weltausſtellung in Chicago wird jetzt mehrfach dieſe 
Frage aufgeworfen. Darauf antwortet ein Reiſebureau: „Die 
Koſten für eine 5⸗wöchentliche Reiſe ſtellen ſich auf 1530 Mark. 
Für dieſe Summe erhalten die Reiſenden Beförderung in 1. 
Kajüte mit einem Doppelſchrauben⸗Schnelldampfer nach Newyork 
und zurück, ferner 1. Klaſſe Bahnfahrt, gegebenenfalls mit 
Schlafwagen, nach Waſhington, Chicago, den Niagara⸗Fällen, 
Toronto, Montreal, Boſton und zurück nach Newyork. Dabei 
iſt der Aufenthalt für Newyork auf 3 Tage, für Chicago auf 
faſt 1 Woche berechnet, auf die anderen Plätze entfallen je nach 
Bedeutung meiſtens 3 Tage. In dem genannten Preiſe von 
1530 Mark ſind außer freier Dampfſchiffs⸗ und Eiſenbahnfahrt 
völlig freies Logis und Verpflegung in erſtklaſſigen Hotels, die 
Eintrittsgelder zur Ausſtellung und den Sehenswürdigkeiten in 
den anderen Orten, Beſichtigungsfahrten, Trinkgelder in den 
Hotels, kurzum, mit Ausnahme der Auslagen für Spirituoſen, 
alle Koſten einbegriffen.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Nom, 3. März. Der Papſt las heute anläßlich des Jahres⸗ 
tages ſeiner Krönung in der Sixtiniſchen Kapelle in Anweſen⸗ 
heit der Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Abgeſandten eine Meſſe. Der 
Papſt befindet ſich wohl. 

Havre, 3. März. Der deutſche Dampfer „Allemannia“, 
der ſeit einigen Tagen erwartet wurde, iſt heute auf der 
hieſigen Rhede eingetroffen. Bekanntlich iſt es zwiſchen dem 
Kapitän der „Allemannia“ und dem Kommandanten Servain 
von dem franzöfiſchen Dampfer „Canada“ in La Guayra zu 
einem Konflikte gekommen. Servain erwartete nur das Ein⸗ 
treffen der „Allemannia“, um dem Kapitän derſelben ſeine Zeugen 
zu ſenden. 

Kopenhagen, 3. März. Starker Sturm trieb in vergan⸗ 
gener Nacht und heute Vormittag das Sundeis ſchnell ſüdwärts. 
Die geſtern durch das Eis gebrochene Paſſage Helfingör⸗Kopen⸗ 
hagen iſt jedoch gegenwärtig wieder unpaſſirbar. 


Telegramme. 

Berlin, 4. März. Die Steuerkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes nahm das Kommunalſteuergeſetz in 2. 
Leſung mit mehreren Abänderungen mit allen gegen 3 
Stimmen an. 

Warſchau, 4. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 4,57 Meter. NE 

Verantwortlich für die Nebaktion: Paul Dombromwsli in Thorn. 


Ir? Telegraphiſcher Berliner Börjenberict. 
1 14. März 3. März 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 | 215—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—90 | 215—16 
Preußiſche 3 % Konſols. 88— 87—90 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—30 101-30 
Preußiſche 4% Konſols 3 107—70 | 107—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „„ 68— 6780 
olniſche iquidationspfandbriefe 2 66—101 66— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—10 98—10 
Diskonto Kommandit Antheile 196— 193-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—80 | 168—65 
Weizen gelber: April⸗Mai 9 153— 154 — 
Mal- Juni AR : 154—50 | 155—50 
loko in Newyork 5 : 78—3/,| 79% 
Roggen: loko 130— 131— 
Noril⸗Mal . 132—50 134 — 
Mai⸗Juni F 134— 1135—50 
EEE 135—20 136 —70 
Rüböl: April⸗ Mai 51—90] 52— 
Sept.⸗Oktbr. „ 52— 52—10 
r 
Ber lo! 35 
Oer Io. rs [0 8450 
Der N sen 33—10] 33—40 
70er April-Mai . .o 2 2 2 . 1 8-40] 33—70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 3. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Gab 87 75 ufuhr 15 000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd, nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


idebericht der T or ner Dandelstammer für Kreis Thorn. 
e 15 85 4. März 1893. 
tter: ſehr ſchön, leichter Froſt. 
N (Ales pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 129/130 Pfd. bunt 138/139 M., 132/134 Pfd. hell 
141/142 M., 135/136 Pfd. 143/144 M. 
Roggen 5 120/122 Pfd. 115/116 M., 124/125 Pfd. 117 


Gerſte feine Waare gefragt, gute Brauwaare 132/140 M., fei . 
r waare 144/146 M. 5 A Di. e e 

Erbſen Futterwaare 114/116 M. 

Hafer inländiſcher 129/132 M. 


Sonnabend am 4. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 43 Minuten. 


Meta Klammer 


geb. Mühle 
Vermählte. 
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Dem Geburtstagskinde K. ein don⸗ 
F nerndes Hoch, daß die ganze Bäcker⸗ 
% ftraße wickelt und wackelt, aber nicht 
umfällt. Sch. 
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Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat März cr. reſp. für die Monate 

anuar⸗März cr. wird 1 
n der Höheren: und Bürger: 

Töchterſchule 

am Dienſtag den 7. März d. J. 

von morgens 8% Uhr ab, 

in der Knaben⸗Mittelſchule 

am Mittwoch den 8. März d. J. 

von morgens 8¼ Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag den 9. März d. J. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmereikaſſe entgegen genommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn den 1. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die Fämmerei⸗ 
kaſſe der Stadt Thorn pro 1893/94 wird 
gemäß $ 66 der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 acht Tage lang und zwar vom 
6. bis einſchl. 13. März d. J. in unſerem 
Kalkulaturbureau während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht der Gemeindemitglieder offen 
liegen, was hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 4. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
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Am 10. März 1893 ſollen im Beutling'ſ 
I. Bauholz von vormittags 11 Uhr 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 8. März 1893 von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari’s Gaſthaus in Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: 


Schutzbezirk Karſchau Jagen 3: ca. 


„ 


Durchforſtung Jagen 18 a: „ 
(nahe Bahnhof Ottlotſchin) „ 
Durchforſtung Jagen 29 b: 2 
(etwa 2 Km. v. Bahnhof Ottlotſchin) 


Jagen 62 
Jagen 174: „ 
Schutz bezirk Rudak Totalität: „ 


Schutzbezirk Lugau Jagen 181/182: 3 
(Durchforſtg. dicht a. d. Argen. Chaufjee),, 


Schutzbezirk Schirpit Jagen 222: „ 
(Durchforſtg. nahe d. Bromb. Chauſſee), 


Totalität: „ 


71 


25 Stück Nutzenden rd. 24 Fmtr., 
7 Rmtr. Kloben, 
6 Rmtr. Reiſer I. Kl., 
80 Rmtr. Kloben, 
6 Rmtr. Spaltknüppel, 
7 Rmtr. Reiſer I. Kl., 
700 Stück Stangen II. und III. Kl., 
281 Rmtr. Kloben, 
149 Rmtr. Spaltknüppel, 
28 Rmtr. Pfahlholz, 
37 Rmtr. Reiſer J. Kl., 
10 Hundert Stangen V. Kl., 
250 Rmtr. Stubben, 
24 Rmtr. Kloben, 
5 Rmtr. Spaltknüppel, 
21 Rmtr. Kloben, 
135 Rmtr. Spaltknüppel, 
20 Rmtr. Reiſer I. Kl., 
30 Rmtr. Reiſer II. Kl., 
115 Stück Stangen II. Kl., 
1655 Stück Stangen III. Kl., 
2075 Stück Stangen IV. Kl., 
1700 Stück Stangen V. Kl., 
65 Rmtr. Kloben, 
58 Rmtr. Pfahlholz, 
134 Rmtr. Rundknuppel, 
87 Rmtr. Reiſer J. Kl. 
162 Rmtr. Kloben, 
316 Rmtr. Rundknüppel 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 3. März 1893. 


Der Oberförſter. 


gez. Gensert. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Ben Gaſthauſe in 
ab: 


Gr. Neudorf: 
II. Brennholz von vorm. 9 Uhr ab: 


Aus dem Stangen E 2 
„II. III. IV. IS 2 
Belauf 85 * Klaſſe | S & Bemerkungen 
65 Sti mmet. 
Elſendorf Schlag 
„ 4 40 30 30 50 32 Durchforſtung 
Kirſchgrund Schlag 
„ IV/VI 60 | 60 Durchforſtung 
Neudorf 57 3% N 12 263 473 468 345 112 130) dito 
Ye Birke 11 v 3 300 
Trockenhieb Kiefer 10 III/ VI 14 | 16 10 
Brühlsdorf 5 58 IV/VI 160 | 75 500 5 dito 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 3. März 1893. 


Oeffentlicher Verkauf. 


Dienſtag den 7. März cr. 
vormittags 10 Uhr 

findet auf dem Hauptkohlenplatz bei 
der Garniſon - Waſchanſtalt ein Ver- 
kauf ausrangirter Geräthe von Eiſen, 
Blech, Meſſing ꝛc., ſowie einem Medizin⸗ 
wagen, alter Baumaterialien, beſtehend 
in: Eiſen, Zink ꝛc. meiſtbietend ſtatt. 

An dieſen Verkauf ſchließt ſich um 11 Uhr 
ein Verkauf alter Geräthe auf dem 
Hofe des Garniſon-Lazareths an. 


Garniſon-Verwaltung Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Montag den 6. März cr. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich vor dem Wohnhauſe des Schmiede⸗ 

meiſters Paul Dahmrau in Leibitſch: 
eine Bohrmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Thorn den 4. März 1893 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 7. März cr. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich am Hauſe der Oberförſterei zu 

Stanislawowo⸗Sluzewo: 

Stämme Bauholz 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 

Thorn den 4. März 1893. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


2 Dienſtag, 7. d. M. 
U 10 ll. vorm. ½10 Uhr 
werden meiſtbietend 
verkauft Hundegaſſe 9 part. Kommoden, 
Tiſche, Bettſtelle mit Matratze, Küchenglas⸗ 
ſpind, Spiegel, Bilder, großes mah. Sopha, 
Wiener Shawltuch u. a. m. 


Foch tragende 
hat zu verkaufen 
Hintz, in Grabowitz bei Schillno. 


Der Forſtmeiſter. 


von Alt-Stutterheim. 


mit dem heutigen Tage mein 


nm 


Uhren⸗Geſchäft —< 


. nein enge 
RT TEN STERNE I FENSTERHEBER REENENIRFEETERENNG 
Dem geehrten Publikum zeige ganz ergebenſt an, daß ich 


nach der Heiligegeiſtſtraße Nr. 18 verlegt habe 
und bitte um gefällige weitere Aufträge. 


Otto Thomas, Uhrmacher. 
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Gänzlicher 
Ausuer kauf. 


Da ich künftig nur Beſtellungen nach Maß 
u. Reparaturen anfertigen werde, ſo verkaufe 
ich mein 


großes Lager in Herren., Damen- 
und Kinder-Stiefeln 


zu ganz billigen Preiſen aus, um es ſchnell 
zu räumen. Kinderſchuhe von 1 Mark an, 
Herren⸗Gamaſchen von 6,50 Mark. Auch 
iſt die Laden⸗ u. Gaseinrichtung zu verkaufen. 


F. Dopslaff, Schuhmachermſtr. 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 17. 


Ein hohes Zweirad, 56“, 


faſt neu, iſt billig zu verkaufen. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


r TE 

Engl. Dreirad 

gut erhalten, iſt billig verkäuflich bei 
Erich Müller Nachf. 


Harzer Kanarienhähnchen, 
Harzer Zuchtweibchen giebt ab 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 

R 0 auch Gardinen, werden 
Feine Walde, fauber gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mittelſtr. 4, pt. Beſtellung 
auch per Poſt. 


Gärtnerei 


Mein Geſchäftslokal be⸗ 


findet ſich 
"Coppernikusstr. Nr. 11, 


im Haufe des Herrn Leetz, 1 Treppe. 
Thorn, im März 8 


Sakolowski, Serichtsvolzieher. 
W. Boettcher ſucht Nüdladung 


für 1 Patentmöbelwagen nach Poſen, 
" „ Bromberg. 


Denlionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Penſion. 

Schularbeiten werden beaufſichtigt. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ich ſuche zum sofortigen Antritt geübte 


Taillenarbeiterinnen 


und zwei junge Damen mit guter 
Figur für die Confektion. Letztere müſſen 
auch Mäntelnäherinnen ſein. 


Herrmann Seelig, Breiteſtr. 33. 


Eine Erzieherin 


mit vorzüglichen Zeugniſſen, empfiehlt 
: 1 Gniatezynska, Seglerſtraße 25. 


7 f i ; 
| Lehrling 0 hug d. Erw. b. 8. 


Mark 7000 


werden per 1. Juli auf ſichere Hypothek 


geſucht. Offert. erb. u. B. S. 100 i. d. Exped. 


mit 40 Beetfenſtern vermiethet E. C. Huch, Billises Logis mit Beköſtigung 


Mocker, Thornerſtaße 43. 


Mauerſtraße 22, 3 Trp. l. 


Münchener Loewenbrän, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


— 
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Königsberger 
(Schönbuscher) 


von vorzüglicher Qualität, in Gebinden und 


Ae 
BEN 


Ne 


Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 2 


Flaſchen, empfehlen neben ihren anderen 


anerkannt guten Bieren 


Plötz 


Meyer, 


Central⸗Bier⸗Depot, 
Neuſtädtiſcher Markt Ar. 11. 


B- (ulmbacher Bier. 


Den Vertrieb meines Bieres für Thorn und Umgegend 


habe ich Herrn 


R. Bonin, Culmbacher Bierhalle 


übertragen. 


Culmbach im Februar 1893. 


Heinrich Hering, 


Export-Bierbrauerei. 


Dr. Musehold| Artushof. 


verreiſt. BE 


Konzess. Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen 

von Fr. Clara Rothe, Thorn, Breiteſtr. 23. 

I. und II. Kl., halbjährl. Kurſus bildet 
Kindergarten⸗Leiterinnen und Familien⸗Er⸗ 
zieherinnen (Lehrerinnen jüngerer Kinder 
nach Fröbel). Beginn den 11. April. Auf 
Wunſch Nachweis paſſender Stellung. 
Näheres durch die Proſpekte. — Unentgelt⸗ 
licher Nachweis von Kindergärtnerinnen 
I. und II. Klaſſe. \ 


Mfenniederlage. 


Mit dem heutigen Tage habe ich eine 
Ofen⸗Niederlage eröffnet und die Vertretung 
dem Töpfermeiſter August Barschnick 
übertragen. 

Das Lager beſteht von den or⸗ 
dinären bis zu den feinſten Oefen, welche 
zu äußerſt billigen Preiſen empfehle. 7 

Thorn den 4. März 1893. 


Wilhelm Wolff. 


Selten billiger 


Bausuerkauf 
Iii zum ſtädt. Feuerverſicherungs⸗ 
betrage (29000 Mk.) und bei nur 
34500 Mk. Anz. Krankheitswegen ſo⸗ 
fort zu verkaufen, = 
3 1885 neu erbaut, mitten 
ſchönes Haus, zie Heuk mit 4 herr. 
ſchaftl. und 2 kl. Wohn., alles vermiethet, 
Miethsüberſch. ca. 500 Mk., nur Bankg. 
(15000 Mk. 4½ % incl. Amortiſ. Näher. 
durch C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18 J. 
Ein freundl. möblirtes Zimmer ungenirt, 
T wird v. 1. April frei. Gerſtenſtr. 16, II. 
1fleine Wohnung R. Thomas, Schloſſermſt. 


nee und kleinere Wohnung 
ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
gel, monatl. 12 Mk. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
die Wohnung iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer. 


Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 
Neuſt. Markt 25, 1 Tr. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 
vom 5 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 3.3. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1 1470 14,40 
Weizengries Nr. 2 13,20 13,40 
Kaiſerauszugmehl 14,60 14,80 
Weizenmehl 000. 13,60 13,80 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,40 11,60 
Weizenmehl 00 gelb Band | 11,—| 11,20 
Weizenmehl oo. | 7—| 720 
Weizen⸗Futtermehl 5,.— 5,— 
Weizen⸗Kleie 4,60 4,60 
Roggenmehl Oo. 9,80 | 10,— 
Roggenmehl /I. ‚| 920 
Roggenmehl I . . 8,40 8,60 
Roggenmehl I . . 5,60] 5,60 
Commis⸗Mehlil. 8,.— 8,20 
Roggen⸗Schrot 720 7,20 
Roggen⸗ Kleie 4,80 4,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 | 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,.— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,.— 12,-- 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11.11 
Gerſten⸗Graupe grobe. | 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,— | 10,-- 
Gerſten⸗Kochmehl ; 6,80 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl. | 5—| 5,— 
Buchweizengrütze ! . . | 15,60| 15,60 
Buchweizengrütze II. 15, 15,20 


Dru und Verlag von C. Dombrowski im Thorn, 


Sonntag den 5. März 1893: 


Großes Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pie 
Logen bitte vorher bei Herrn Meylind 
zu beſtellen. 
Friedemann, 
Königl. Militär-Mufitdirigenk 


Schützenhaus. 


Sonntag den 5. März cr. 
Im feſtlich geſchmückten Saale 


Großes Streich-Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiment⸗ 


von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Stabshoboiſt. 
Grützmünſenteich. 
„ ... ] ͤ v.. . 
„Waldhäuschen“. 
Sonntag: Selbſtgebackener 


Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pl 
Eisſtärke dr 
Rapfkuchen und Raderkuchen. 


Kisbaln sa seen a 


Baderstrasse 24 
ift die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


— 


Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 L. 


Kellerlenalftäten als Werfftätte geeignet, 
zu vermiethen Koppernikusſtraße 41. 
Poerftr. 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer n. 

Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 
Eine Balfontwohnung, 4 Zimmer u. Zub 


1 kleine Wohnung, Pferdeſtall, Wagen“ 
temife iſt in Mocker Schützſtr. 4 zu vermieth. 


F. A. Angermanf. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer be 
wohnte zug” 


Etage iſt von 
1/4. zu vermiethen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße. 


2 Am Donnerflag den 9. b. Mis. 
i iſt eine Rrümmer-Mütze von 
einem Bekannten vertauſcht. Es wird 
erſucht, gegen Abgabe der eingetauſchten 
die zurückgelaſſene Baranek⸗Mütze abzuholen, 
M. H. Olszewski- 


Ein großer heller Laden n. Wohn. z. Perm 


ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän 
ken zu verk. beifAlb. Früngel, Neuſt. Mark 24 


Extra⸗Beilage. 
Der Geſammtauflage vorliegender Num 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, we 
von der Vorzüglichkeit des echten Geſun 
heits⸗Kränter⸗Honigs von C. Lück 4 
Kolberg handelt und wird dieſelbe eine 
geneigten Beachtung empfohlen. Bei Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſt⸗, Lungen 
und Halsleiden angewandt, ift derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. Zu ha 
in drei Flaſchengrößen a 1 Mk., 1 
75 Pf. und 3 Mk. 50 Pf. Kräuter⸗ hh 
a Carton 50 Pf. Kein Geheimmittel, 
Beſtandtheile ſind in der beigefügten it 
brauchsanweiſung angegeben. Proſpekte 1 
Gebrauchsanweiſung und vielen Atteſte 
bei jeder Flaſche. Centralverſand durch . 
Lück in Kolberg. Niederlage einzig Wi; 
allein in Thorn in der Rathsapotheke 1 
Apotheker Tacht und in der J. Mente ſche 


Apotheke. In Mocker bei Apotheker Tue 
ARE Hierzu das Preisperzeichn 8 

der Samen ⸗ Handlung PP 
IB. Hozakowski in Thorn. 


Hierzu Beilage und iNuftrirtes Hate“ 
haltungsblatt. 
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Veilnge zu Nr. 55 der „Thorner Breje‘ 


Sonntag den 5. März 1893. 


WBerliniſches. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 3. März. 


Herr Paul Lindenberg hat den Berlinern eine ſchwere 
Stunde bereitet: Er hat ihnen in einem Buch geſagt, daß die 
vielgerühmte Reichshauptſtadt eigentlich eine Kleinſtadt ſei und 
ihre Bewohner zum großen Theil kleinſtädtiſche Allüren hätten. 
Jeder Abonnent der „Voſſiſchen Zeitung“ muß ſich durch dieſen 
Urtheilsſpruch eines mit Spreewaſſer Getauften in ſeinen hei— 
ligſten Gefühlen verletzt fühlen, denn auf ſeine Eigenſchaft als 
Groß- und Millionenſtädter iſt beſagter Abonnent ſtolzer als auf 
ſeine Zugehörigkeit zum freiſinnigen Bezirksverein, wo Intelligenz 
und Staatsweisheit aus erſter Hand verzapft werden. Er, der 
den Kreuzberg der Jungfrau vorzieht und eine Dampferfahrt 
nach Treptow unterhaltender findet, als eine Reiſe nach dem 
Nordkap, hält Berlin für den Mittelpunkt der Erde, für die 
Weltaxe, um die ſich die übrigen Mitbürger, bekannt unter dem 
Sammelnameu „Provinzler“, zu drehen haben. Jede abweichende 
Meinung von dieſem lokalpatriotiſchen Glaubensſatz ſieht er als 
bedauerlichen Ausfluß einer in der Entwickelung zurückgebliebenen 
Bildung an. Ihm, dem das Licht der Welt zuerſt in Berlin in 
die Augen ſchien, mag man dieſe Auffaſſung zugute halten. 
Seine Kindheitserinnerungen ſind verwachſen mit den mannig⸗ 
faltigen Erſcheinungen der Großſtadt, die ihm für alle Zeit den 
Maßſtab ſeines Urtheils lieferten. Neben ihm aber ſteht der 
„Zugezogene“, der ſich vom Provinzler erſt durch kürzeren oder 
längeren Aufenthalt in der Staubluft des märkiſchen Sandes 
zum Großſtädter heraufgeläutert hat. Iſt er „bildungsfähig“, 
ſo überberlinert er in Kürze den Eingeborenen und ſucht durch 
peinliche Nachahmung des „dat“ und „wat“ und „ick“ ſeine 
dunkle provinziale Herkunft vergeſſen zu machen, ähnlich wie die 
Deutſchen in Amerika nichts eiligeres zu thun haben, als ein 
ſchlechtes Engliſch zu radebrechen und die Mutterſprache möglichſt 
bald zu vergeſſen. Ich kenne einen Hausbeſitzer, der vor erſt 

Jahren von den ſchönen Ufern des Rheins nach den weniger 
ſchönen der Spree kam. Heute ſchon iſt er Vollberliner. Wenn 
er mit der weißen Weſte, über der an ſchwerer goldener Uhr⸗ 
kette allerlei Kinkerlitzchen baumeln, die Hände auf den Rücken 
gelegt, vor dem Eingang feiner Burg ſteht und die demüthig 
grüßenden Miether in ſchnottriger Weiſe anſchnauzt und ihnen 
klar macht, daß ſie „uff die Straße geſetzt“ werden, „wenn ſe 
nich Order pariren“, dann vermuthet kein Menſch in ihm den 
Rheinländer. Kommt ein ſolches Exemplar in die Provinz, in 
irgend einen Badeort oder ſonſt wohin, wo ſich an öffentlichen 

rten Menſchen zuſammenfinden, ſo vertritt er in ſeiner Perſon 
Berlin aufs vortheilhafteſte. Er ſpricht ſehr laut und ſehr viel 
und beobachtet, welchen Eindruck die Funken ſeiner Beredſamkeit 
auf die anvächtig lauſchende Menſchheit ausüben. Das Vier iſt 
in Berlin viel beſſer, das Eſſen ſchmackhafter, die Luft viel 
reiner, die Straßen ſind ſauberer als in dem elendigen Neſt, das 
den großen Mann gerade beherbergt. Die Berge müßten viel 
höher, das Meer viel großartiger fein, um ihm zu imponiren, 
Ihm imponirt „niſcht“, aber er allen — nach ſeiner Meinung. 
Dieſe Sorte gehört nicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens 
und trägt viel dazu bei, die Berliner in ſchlechten Ruf zu 
bringen. „Er iſt ein Berliner!“ So jagt man in Süddeutſch⸗ 
land und lächelt dabei auf eine ganz eigene Weiſe. Um gerecht 
zu ſein, darf man nicht vergeſſen, daß es gerade ein großer Theil 
der Zugezogenen iſt, die die Berliner Bevölkerung in Mißkredit 
gebracht haben. Reich gewordene Maurer, die ſich „Herr Bau⸗ 
meiſter“ tituliren laſſen, kleine Landbeſitzer, die durch günſtigen 
Verkauf ihres Grundſtücks zu Vermögen kamen, und nun den 
Typus des Protzen abgeben, ſtellen einen bedeutenden Prozentſatz 
zu den „Berlinern“. Und was die Eingeborenen betrifft, ſo 
muß man wieder unterſcheiden zwiſchen Gebildeten und Unge⸗ 
bildeten. Die ungebildete Geſellſchaft Berlins — ich meine 
natürlich nicht die Bildung, die durch den Geldbeutel bedingt 
wird — unterſcheidet ſich durch nichts von den Gebildeten an: 
derer Großſtädte. Sie ſpricht weder Berlins Dialekt, noch ſucht 
le durch herausforderndes Benehmen zu imponiren. Nicht zu 
leugnen iſt, daß man in vielen Geſchäften recht wenig höflich 
edient wird, und zwar um fo weniger, je anſtändiger man ſelber 
auftritt. Ein gewiſſer Prozentſatz von Geſchäftsleuten ſcheint 
Höflichkeit für Dummheit zu halten und behandelt demgemäß die 
äufer. Ein Bekannter von mir, der dieſe Eigenthümlichkeit ſeit 
langer Zeit kennt, beugt ihrer Entfaltung durch möglichſt bar 
ches, man kann ſchon ſagen grobes Auftreten vor. Er be⸗ 


en 


hauptet, daß er jehr höflich behandelt wird. Vielleicht kommt 
ähnliches auch in anderen Städten vor. 

Nicht zu leugnen iſt, daß der Berliner Pöbel der ſchlimmſte 
von allen Großſtädten iſt. Weder in Wien noch in Paris, kaum 
im Oſtend Londons iſt die Hefe des Volkes ſo brutal, wie in 
der Reichshauptſtadt. Die Begegnung mit einigen Trägern von 
Ballonmützen macht einen Ausflug in die Umgebung nicht gerade 
angenehmer. Ein reiner Kragen und ein ganzer Rock ſind gewiß 
Vorzüge, die jeder zu ſchätzen weiß; für einen Menſchen, der 
zwiſchen 6 und 7 Uhr abends auf der Stadtbahn fährt, könnten 
ſie leicht eine Quelle von Verdrießlichkeiten werden. Beſonders 
thun ſich die jugendlichen Arbeiter — auch zum größten Theil 
Zugezogene — hervor. Ihre Reden mit anzuhören, iſt gerade 
kein Ohrenſchmaus, da ſie jeden, der nicht einen Arbeitsrock 
trägt und ſchwielige Hände aufzuweiſen hat, als Bourgeois an- 
ſehen, dem möglichſt derb auf die Füße zu treten und ihm die 
Aſche der kohlenden Cigarre ins Geſicht zu blaſen, jeder jugend⸗ 
liche Zukunftsſtaatsbürger anſcheinend für heiligſte Ehrenpflicht 
hält. Führt gar das Unglück einmal ein weibliches Weſen in 
einen von ſolchen Geſellſchaftsrettern beſetzten Wagen, ſo iſt der 
Unfug natürlich noch größer. 

Die Schattenſeiten Berlins werden zweifellos durch den 
ganz unverhältnißmäßig ſtarken Zuzug noch immer- mehr ver⸗ 
ſtärkt. Wer dieſem zu ſteuern verſtände, wäre in Wahrheit ein 
Geſellſchaftsretter, denn das rapide Anwachſen des Proletariats 
bedeutet eine ſoziale Gefahr. Auch der Umſtand, daß Berlin 
immer mehr der Centralpunkt für Kunſt und Wiſſenſchaft wird, 
iſt bedauerlich. Es iſt nicht wünſchenswerth, daß Berlin für 
Deutſchland wird, was Paris für Frankreich iſt. Heute kommt 
ſchon kaum ein Talent empor, das nicht das Pflaſter der Friedrich⸗ 
ſtraße tritt und irgend einer Clique angehört, während die bis— 
herigen Centren geiſtigen Lebens, auf die wir ſtolz ſein durften, 
mehr und mehr an Bedeutung verlieren. Schiller und Göthe 
würden heute kaum noch in Weimar leben können, ſie müßten, 
wenn fie Anerkennung finden wollten, mit Barnay und Blumen: 
thal auf gutem Fuße ſtehn. So manches eigenartige Talent 


verliert in der großen Steine und Zeitungswüſte Friſche und 
Originalität und ſieht Welt und Menſchen nur noch durch die 
Berliner Brille. 


Und dieſe iſt manchmal recht trübe. E. 


Mannigfaltiges. 

(Der Nutzen der Moment⸗ Photographien.) 
Zwei Berliner größere Banken beabſichtigen, an ihren Kaſſen— 
ſchaltern Vorrichtungen für Augenblicks-Photographien anbringen 
zu laſſen. Bei der Bank von England in London hat man 
dieſe Erfindung ſchon lange ausgenutzt, und die Bank von 
Frankreich in Paris hat vor Kurzem eine ſolche Einrichtung an— 
bringen laſſen. Ein Druck auf einen Knopf genügt für den 
Kaſſirer, um ein Bild von einer ihm verdächtig erſcheinenden 
Perſon zu erhalten, ohne daß dieſe etwas davon bemerkt. Zur 
Feſtſtellung von Betrügern, die mit geſtohlenen oder gefälſchten 
Anweiſungen oder Wechſeln die Banken brandſchatzten, haben 
rl Augenblicks⸗Photographien ſchon vielfach gute Dienfte ge: 
leiſtet. 

(Eine ſprechende Uhr) iſt die ſinnteiche Erfindung, 
welche jüngſt die Herren Wilhelm Prinzlau und Sohn in Ham— 
burg fertig geſtellt haben. Dieſelbe, für Ausſtellungszwecke be— 
ſtimmt, ſoll demnächſt ihre Reiſe durch die größeren Städte aller 
Länder antreten. Obgleich ſchon öfters von ſprechenden Uhren 
berichtet wurde, ſo hat wohl bis jetzt noch Keiner eine ſolche 
geſehen. Dieſe Uhr iſt eine Standuhr von ungefähr 50 Zenti⸗ 
meter Breite und 75 Zentimeter Höhe. Das Gehäuſe iſt der— 
artig konſtruirt, daß die höchſt komplizirte Zuſammenſetzung der 
vielen Räder fichtbar bleibt. Unter dieſem Räderlabyrinth be: 
findet ſich die Sprechmaſchine, jedoch derartig befeſtigt, daß ſie 
bei ihrer „Arbeit“ von keinem Haken oder Stäbchen laidirt 
werden kann. Die Walze dieſer Sprechmaſchine ſetzt ſich alle 
15 Minuten in Bewegung und macht dann 50 Schwingungen, 
wodurch ihre „Unterhaltung“ eine ½ Minute dauert. Nachdem 
die Uhr, gleich den großen Thurmuhren, durch zwei verſchiedene 
Glocken die Zeit angegeben, hören wir ihre Biographie; darauf 
wird uns die Zeit mitgetheilt, und den Schluß macht, wie der 
„Courier“ in Hamburg berichtet, der Geſang eines Liedchens 
oder die Deklamation eines Spruches. Bei dieſer Konſtruktion 
dürfte man wohl bald ſagen hören: „Dem Glücklichen ſpricht | 
keine Stunde!“ 


Vollständiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kurz, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 
EB 3 se ( ( ( NR 


vollſtändig, jo ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


Sümmtliche Waaren werden 


unterm Koſtenpreiſe mE 


abgegeben. 


S. Hirschfeld. 
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Kolonial- u. Maltrialnaarrngeſhift 
mit Schankberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt: und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör, 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
W. Hoehle, Mauerſtraße 36. 


(Eine Art Modell des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Zukunftsſtaates) hat vor kurzem auf braſilia⸗ 
niſchem Boden, unweit der Stadt Palmeira, das Licht der Welt 
erblickt. Das Ding trägt den ſtolzen Namen „Anarchia“ und 
zählt etwa ein halbes Hundert Bewohner, Anarchiſten, welche 
den Sitten und Bräuchen des verrotteten Europas den Rücken 
gekehrt und beſchloſſen haben, der Menſchheit das erhebende 
Schauſpiel einer völlig neuen und glücklichen Geſellſchaft zu ge⸗ 
währen. Ein Theil macht das Land urbar, während der andere 
Theil, Profeſſioniſten, für Herſtellung von Kleidung, Schuhwerk 
u. ſ. w. ſorgt. Geld braucht Anarchia nicht — wenigſtens bis 
jetzt nicht. Mit ſeinen braſilianiſchen Nachbarn ſtände ſich das 
neue Gemeinweſen ſoweit recht gut, wenn jene nur nicht von 
ihm die Entrichtung gewiſſer Gebühren für Benutzung und In⸗ 
ſtandhaltung der durch das Gebiet Anarchias führenden Verkehrs— 
ſtraßen verlangten. Dazu aber muß Geld angeſchafft werden, 
Anarchia ſieht ſich alſo doch genöthigt, Steuern auszuſchreiben 
wie die Bourgeoisſtaaten der kapitaliſtiſchen Welt. Aber damit 
erreichen die Schmerzen der Anarchiſten keineswegs ihr Ende. 
Die wenigen vorhandenen Frauen — theils Ruſſinnen, theils 
Franzöſinnen — huldigen durchaus nicht dem Lehrſatze der freien 
Liebe, ſondern jede einzelne hat „ihren“ Mann. Den unbe⸗ 
weibten Anarchiſten iſt dieſe Nichachtung eines der oberſten 
Grundrechte aller Zukunftsſtaatlerei natürlich in hohem Grade 
unliebſam, und einer von ihnen hat einen dringenden Appell 
an die Genoſſen in Europa ergehen laſſen, dort Rekrutinnen für 
Anarchia anzuwerben. Inzwiſchen hat die Erfahrung nun noch 
gelehrt, daß die Anarchiſten mit ihren ſelbſtangefertigten Geräth⸗ 
ſchaften den Boden des Urwaldes zu bezwingen nicht im Stande 
ſind. Die europäiſchen, in erſter Reihe die Pariſer Genoſſen 
ſollen ihnen deshalb eine Anzahl der modernſten landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinenkonſtruktionen zukommen laſſen, ferner das 
Material zur Errichtung einer Schneide- und Sägemühle ſowie 
zur Anlage eines Bergwerks. Alles das aber koſtet Geld und 
wieder Geld, dieſes aber iſt ein in Anarchia ſtrengſtens verpönter 
Gegenſtand. So wagen denn die Bewohner Anarchias ſchüchtern 
an die Ausſchreibung — einer Anleihe zu denken, in Antheil⸗ 
ſcheinen zu 25 Franks, rückzahlbar in drei Jahren. Das Pariſer 
Anarchiſtenblatt „La Revolte“ kündigt den Plan mit äußeriter 
Behutſamkeit an, wagt aber keine Empfehlung deſſelben, aus 
Furcht, börſenſchwindleriſcher Durchſteckereien geziehen zu werden. 
Ohne Anarchia im geringſten zu nahe zu treten, kann man doch 
ſagen, daß es im Punkte der Steuern und Anleihen ſich von 
Bourgeoisſtaaten des alten Europa ſchon jetzt in nichts mehr 
unterſcheidet. 

(Da hat er's.) Städter, eine bayeriſche Kellnerin in 
die Backe kneifend: „Sie, liebſtes Fräulein, reden S' doch amal 
a biſſel bayeriſch, das klingt ſo reizend und macht mir immer ſo 
viel Spaß!“ — Kellnerin: „Du L. . . bub', Du ſakerter, willſt 
a Watſchen haben?“ 

(Vorahnung.) A. (im Theater): „Wer iſt denn der 
Herr dort knapp beim Ausgang?“ — B.: „Das iſt wahrſchein⸗ 
lich der Dichter der heutigen Premiere!" 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
— 


„Von der Weltausſtellung in Chicago. Die holländiſche Ab⸗ 
theilung der Chicagoer Ausſtellung, welches vieles Intereſſante bietet, 
ſollte auf Wunſch des Regierung⸗Commiſſars dadurch einen charakteriſtiſch 
holländiſchen Ausdruck erhalten, daß eine holländiſche Wind mühle auf⸗ 
eſtellt werde, wie ſie jedem Kenner Hollands und holländiſcher Land⸗ 
ſchaftsgemälde bekannt ſind. Eine Anfrage des Commiſſars bei der 
holländiſchen Regierung mußte deswegen abgelehnt werden, weil die⸗ 
ſelbe ſelbſtredend ſich mit derartigen Sachen nicht befaſſen kann, und 
andererſeits war es nicht möglich, einen Mühlenbauer für das Projekt 
zu intereſſiren. Da entſchloß ſich die Firma J. & C. Blooker in 
Amſterdam, auch in Deutſchland allgemein bekannt durch ihr Fa⸗ 
brikat Blooker's Holländiſcher Cacao, obgleich fie ſchon ein 
ſehr hübſches Arrangement für die Ausſtellung im Agrikultur⸗Gebäude 
fertig hatte, ein weiteres Opfer in der von dem Kommiſſar gewünſchten 
Richtung zu bringen. Sie hat demzufolge ihre alte Fabrik, eine im 
gabs 1806 gebaute holländiſche Windmühle, in welcher fie zuerſt ihren 
acao fabrizirte, die aber natürlich ſchon lange außer Betrieb iſt und 
bisher für die Firma nur ein Denkmal ihrer Vorfahren war, abtragen 
laſſen und dieſelbe per Schiff nach Chicago expedirt, wo ſie auf dem 
Terrain der Ausſtellung Platz finden und dem Beſchauer ein Stück 
holländiſcher Romantik vorführen wird. In der Windmühle wird vor 
den Augen des Publikums während der ganzen Dauer der Ausſtellung 
Blooker's holländiſcher Cacao fabrizirt und in dem ge 
räumigen Müllerhauſe, welches im Stil holländiſcher Renaiſſance erbaut 
abs werden junge Holländerinnen das vorzügliche Getränk gratis ver⸗ 
abfolgen. 


Vorläufige Geſchüftsunzeige. 


Erlauben uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir Ende d. Mts. in der 


Schloßſtraße Nr. 14, 
vis-a-vis dem Schützengarten 


photographiſches Atelier 


eröffnen. — Wir bitten, die uns zugedachten Aufträge gütigſt reſerviren zu wollen. 


Hochachtungs voll 


Kruse & Carstensen. 


Tine Stube n. Kab. u. Zub. z. v. Brückenſtr. 27. 


3 Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Vorgarten, 3 ee und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in Morker Ar, 4, 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen. 
Block, gchönwalde. 


mm —ůů —ůöö— nnn 
„Mellin⸗ und Ülanenſtr. Icke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badeſtube, Kalt⸗ und 
Warmmaſſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7, 
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ſeines ganzen Waarenlagers und zwar reduziren ſich für ſümm 
ſelbſt auch die für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon eingetroffenen Neu: 


heiten wie folgt: 


früher 6,00, 7,00, 


Der Verkauf findet bei ſtreng feſten Preiſen ſtatt. 


Der Ausverkauf beginnt mit dem I. März u. endet am 31. März. 
Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. 


** 


Bahnhof Schönsee. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 

Vorbereitung für das Freimilligen: und 
Fähnrichs⸗Examen, wie für die höheren 
Klaſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Di⸗ 
rektor Pfr. Blenutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beſte Erfolge, Proſpekte gratis, Eintritt 
jederzeit. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kalten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und Ljähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffchen (Wheeler& Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Uhren l! 


Beſte Qualität, genau regulirt, 
, 3 Jahre Garantie. 
ET Nikeluhren 9 Mk., Silber-Re- 
montoir 15 Mk., Gold. Damenuhren 26 Mk., 
Silb. Damenuhren 16 Mk., Regulateure, 
Wand- und Weckeruhren fehr billig. 
Neparaturen, wie bekannt, ſauber 
Und billig. Große Uhren laſſe auf Wunſch 
zur Reparatur abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince-nez, Baro- u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern. 


Louis Joseph, Uhrmacher, 


Seglerstrasse. 


3 + 
Huuptgewinne: 

5 90000, 40 000 etc.; alles baares 
eld ohne Abzug. i 
Weſeler Geld-Lotterie; Ziehung am 

16. März er., Loſe a Mk. 3,25; Antheile 

an 100 Nummern a Mk. 4,50 ſind nur 

noch wenige vorhanden. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt. 


I. Hirsch, Hutfabrik, 


Thorn, Vreiteſtraße 32 = 
eröffnet mit dem heutigen Tage umzugshalber einen großen 


Herren -Filzhüte, 
ſteif, ſchwarz und coul. , 
früher 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mark, 
jetzt 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark. 


Herren -Filzhüte, 
8 weich, ſchwarz und coul., 
früher 2,00, 3,00, 4,00 und 5,00 Mark, 

jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark. 
Herren-Haarfilzhüte, 
weich und ſteif, coul. und ſchwarz, 

8,00, 9,00 und 10,00 Mark, 
jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark. 
“Beſonders empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen: Herren-Halbſchuhe u. ⸗Gamaſchen, Kravatten, 

Regenſchirme, Wäſche, Spazierſtöcke, Handſchuhe, Hoſenträger und Reiſedecken. 7 J 


E 


Ausverkauf 


iche Artikel, 


Knaben-Hüte, 


coul und schwarz, weich und ſteif, 
früher 1,75, 2,00, 3,50 und 3,00 Mark, 
jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2,25 Mark. 


Damen- und Herren-Cord- und Plüſchpantoffel, 
früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, 
jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark. 


Herren: u. Knaben⸗Mützen, 


früher 0,75, 1,00, 1,50, 2,50 und 3,00 Mark, 
jetzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Mark. 


ol wi ee een e bee een ee 


Hirsch. 
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. Empfiehlt feine anerkannt feinen Wiener und 

„ PR . . © 
Ds SE NY andere Weizenmehle, ferner in ſorgfältig, feinſter 
* I RS S ar RS gewählter Waare: Feinkochende Bohnen, Linfen, 
N RN We kleine und große, ſowie abgehülſte Eebſen, Magdeb. 


D 
N N K Sauerkohl, Dillgurken, Reis, Gries, Graupen, Nudeln in 
W T- * N verſchiedenen Sorten, Sago, Kartoffelgraupe, Krakauer Grütze, 
a“ 8 Makkaroni, Grünkorn, ganz und gemahlen, Hafergrütze, 
e Hafermehl. Sämmtliche Sorten Vogelfutter, getrennt und gemengt. 
8 Pflaumen von 30 bis 90 Pf. an, Pflaumenmus, Birnen, Aepfel, geſchält 


K 
N und ungeſchält, gemiſcht von 50 Pf. pro Pfund an. Feinſte Kronen⸗ und 


S 
0 Tafelkerzen, ferner: Cacao, Chokoladen, Sardellen, Sardinen, vorzügl. Pecco⸗Thee, 
Arak, Rum, Cognac, ſowie verſchied. Roth: u. Moſelweine u. ſonſt. ſpirituöſe Getränke. 


Ausverkauf. 


Die Bonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 


Rund Eichen, 


chen⸗Bohlen, Bretter und Kantholz jeder Länge und Stärke 
billigſt bei 


Ulmer & Haun, 


Baugeſchäft u. Holzhandlung, Dampfſäge, Hobel- u. Spundwerk, 
Thorn, Culmer⸗Chauſſee 49. 


Er 27 zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
Strohhüte 


werden angenommen. Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 
aer erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes 3 ausverkauft: 
Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


orig. im Soolbad Inowrazlaw. Pie 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Die unter 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen ® 
ein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. © 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Marea Italia (roth und weiss). Mk. —.85 
Vino da Pasto No. 1 „ 1.— 
Vino da Pasto „ 3 


bei Abnahme 
von 12 Flaschen 
ohne Glas 


1 
Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen & 
Warnung: Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte! 
fertige Tischweine und nieht mit Mischungen sogenannter italienischer | 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welehe! 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende # 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine uuter W 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; inMocker: Paul Brosius. 
L 


le- und Kiras-Nämereien, 


Alle Sorten 
Feld-, Wald-, und Garten- Sämereien, 


beziehungsweiſe rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen 


Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, 
Bokharaklee, frz.Luzerne, Seradella, Thymothee, 


engl., ital. und franz. 


Raygras, Grasmiſchungen, Gräſer, 
Mais, Runkeln und Möhren - Samen etc. etc. 


Danziger Samen-Control-Station 


u auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, WE offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


a a ee 
Echt Wiener Ball- und Gesellschafts-Schuhe 


in allen nur denkbaren Deſſins offerirt 


H. Penner, Culmerſtraße 4. 


Zu außerordentlichen Preiſen auch alle anderen Schuhwaaren von einfachſten bis 


zu eleganteſten, ſo auch größte Auswahl 


echt russische Gummiboots. 
Anfertigung naturgemäßer Fußbekleidung nach Maß, ſowie Reparaturen 
werden in meiner Werkſtatt nur von Geſellen vollführt. 


H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


F. Menzel, 


Thorn. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


W. Boettcher, 


Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur x 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 
Auspacken. 
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Max Radzio, Thorn, 
Vaderſtraße 4. 
Schönfärberei, Preſſerei, Dekatir⸗ 
u. chem. Reinigungsanſtalt. 
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Mierausſchank, „Zum Lämmchen.“ 


(J. Kuttner’s Dampfbrauerei.) 
Vorzügliches U 


Expo Bier 


Export- 
u. bayr. Lager- 

ſowie guten Frühſtücks⸗ und Mittagstiſch 

empfiehlt Joh. Autenrieb. 


VBeſtellungen 
auf Papier- und Stoffblumen- 


Arrangements 
werden angenommen Coppernikusſtr. 12, II. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Zur Abholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt fich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 
efeler Geld-Lotterie. Hauptgewinn 
90000 Mk. Ziehung am 16. März. 
Loſe à 3,25 Mk., halbe Antheile à 1,75 Mk. 
arienburger Geld-Lotterie. Haupt⸗ 
gewinn 90000 Mk. Ziehg. am 13. April. 
Loſe à 3,25 Mk., halbe Antheile à 1,75 Mk. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie-Comtoir 
von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
ubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
11 erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


Die Parterre⸗Wohnung Schuhmacher⸗ 
ſtraße 27, worin ein Vorkoſtgeſchäft 
betrieben wird, iſt zu vermiethen. Näheres 


Schuhmacherſtraße 27, I. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 
Zmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
Ei möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne 
Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Gerſteuſrafe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Tam.⸗Wohn. zu vermiethen Gerſten⸗ und 

Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 

v. 348. u. Zub. habe v. 1.4.3. v. 
Wohnung Schachiei- Schilterftraße 20 
Fine renov. Wohn. v. 2 im., Küche, mit ſep. 

Eng. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
2 kleine Familienwohnungen nebſt Zur 

behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, FFleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 

Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Eier, Wohnung, beſtehend aus 5 Zim., 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
2 Stuben, Küche und Keller zu vermiethen. 


C. Preiss, Bäckerſtr. Nr. 6. 


Kleine Wohnung zu vermiethen. 
E. Marquardt, Grückenſtraße Nr. 24. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 

F. Geſchäftskeller n. Wohn, renov., in 
beſter Lage, verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 


Beſte und bill inſte Bezugsquelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wise Bettiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 MN. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 11 
1 855 e Bettfedern 3 M., 3 M. 
0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (febr 
fürträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. ver⸗ 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


—— — 


Druck und Berloa von C. Domb rasten Äkore, 


